und Anzeiger für 


Pr 1 er“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
N 9 5 W 14 Kt mit Vobenlahn de Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 N. 


8 Gratisbeilagen: TER 
Illuſtr. Sonntagsblatt „ Mittheilungen (je einmal wöch.) 
„Der S (täglich). 
| = Telephnn- Anfhluh Nr. 3. — 


Nr. 26. | Elbing, Sonnabend 
Abonnements 


auf die „Altpreußiſche 3 


zutheilen. 

v . Staatsſekretär v. Stephan erwidert, die Forde⸗ 
{ Zeitung“ mit den rung, diejen Vertrag mitzutheilen, an den Reichskanzler, 
Gratisbeilagen werden für die Monate Februar nicht an ihn zu ſtellen. Wenn Vorredner glaube, daß 
und März ſtets angenommen und koſten in der Börſendepeſchen ebenfalls ein Vorzugsrecht beſäßen 
Expedition unſeres Blattes und in den bekannten (Abg. Richter: Was nennt man Börſendepeſchen ?) 
Abholeſtellen nin 1,10 Mk. Koursdepeſchen beſäßen kein Vorzugsrecht. 


mit Botenlon 1,30 „ Abg. Ham macher (à.⸗l.) hält die Vorlegung des 
bei allen Poſtanſtalten 1,34 „ e mit dem Wolff chen Bureau ebenfalls für 
— — nothwendig. In Betreff der Zeitungsdepeſchen ſei 

Bu“ J n . e rate für ihn das finanzielle Ergebniß ausſchlaggebend. 
finden gerade in den bemittelten Kreisen Elbings, Oſt⸗ Kleinere Zeitungen würden wohl mehr, größere wie 


und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


——— —— — — — 


Deutſcher Reichstag. 

54. Sitzung vom 29. Januar. 1215 
Die Berathung des Etats der Poſt⸗ und Tele⸗ 

graphen⸗Verwaltung wird fortgeſetzt. 
„Abg. Münch (freiſ.) bemerkt, ehe er einige 
Wiünſche vorbringe, müſſe er ſich doch gegen den Ton 
wenden, den geſtern der Staatsſekretär gegen ſeine 
politiſchen Freunde ganz ohne Noth angeſchlagen 
habe. Bis zum Vorjahre allerdings ſei man an einen 
ſolchen Ton gewöhnt 
man doch einen 


bisher den Depeſchendienſt pflegen, daher bei einer 
Herabſetzung kein Ausfall kommen werde. > 
Abg. Singer (Soz.) kommt nochmals zurück auf 
die Anſtellung früherer Hilfsarbeiter als „Beamte 
auf Widerruf.“ 
Verſicherungspflicht künſtlich beſeitigt. 

Poſtdirektor Fiſcher erklärt, daß trotz der be⸗ 
dingten Anſtellung die Beamten ſofort die Vortheile 
des Penſionsgeſetzes genießen. f 
Abg. Zimmermann (Antiſ.) wundert ſich, daß 
die freiſinnige, vorzugsweise die Börſenpartei, gegen 
die Privilegien der Börſe auftrete. Es werde ihm 
nichts übrig bleiben, als Arm in Arm mit Richter zu 
marſchiren. Im Uebrigen beklage er ſich über die 
häufigen Verſetzungen der Beamten „aus dienſtlichen 
Gründen“, umſomehr, wenn dieſe Verſetzungen anti⸗ 
ſemitiſche Beamte beträfen. Dabei ſpielten jüdiſche 
Denunziationen mit. 


geitrigen Reden der Freiſinnigen 
önnen 


erklärt f 

Staatsfefretör v. Stephan, daß der Reichskanzler 
die Frage der Poſtſparkaſſen wohlwollend erwägen 
werde. 


Abg. Richter (frſ.) meint, das Bedürfniß nach 
n 2155 9 Auf ſeinen 

trag zurückkommend, jo müſſe er aus dem ch 
lehnenden Verhalten e be RL ARE ſchlleßen, Haß 
hinter dem Vertrage mit dem Wolff'ſchen Bureau 
mehr ſtecke, als man glaube. 

Abg. v. Vollmar (Soz.) bemerkt, daß jeir: 
Partei betr. die Herabfegung der Telegraphen⸗ und 
Telephongebühren keine Beſchlüſſe gefaßt, der Abg. 
Singer alſo nur für ſich geſprochen habe: er ſei für 
die fel. gg, weil er für jede Verkehrserleichte⸗ 
rung ſei. 8 a 

Abg. Ackermann (konſ) und Abg. Graf Balle— 
ſtrem (Str.) erklären ſich gegen die Poſtſparkaſſen. 

Damit ſchließt die Debatte. Der Antrag Richter 
wird mit großer Mehrheit angenommen. 

Morgen: Fortſetzung. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
23. Sitzung vom 29. Januar. 

Ohne Debatte wird der Geſetzentwurf betr. die 
Emeritirungs⸗Ordnung für die evangeliſche Kirche 
75 e Schleswig-Holſtein definitiv ge⸗ 
nehmigt. f 


Zeitungen doch nicht erſt unterſuchen, ob durch ihre 
Beſprechungen etwa die 
wacklig werde. Ganz falſch ſei ſchon die Angabe des 
Staatsſekretärs, es ? 

eitungen einge 
petitionirenden 


unſeren Wünſchen a 
v. Stephan mente 18 e 
ſächlich empfangen, ſondern in A 
leiſtungen unſer gutes Recht. 9 
Poſtdirektor Fiſcher konſtatirt, daß die Poſthilfe⸗ 
ſtellen zur Vereinfachung des Dienſtes beitragen und 8 
trotz einzelner Schäden nicht insgeſammt zu verur-“ Der Geſetzentwurf betreffend Aus dehnung einiger 
theilen ſeien. f N Beſtimmungen der Penſionsgeſetzes-Novelle von 
Abg. Graf Behr (Reichsp.) vertheidigt den Stand⸗ 1882 auf mittlere Staatsbeamte wird widerſpruchslos 
punkt v. Stephans in Bezug auf Telephon⸗ und | in zweiter Leſung genehmigt, nachdem auf Anregung 
Telegraphen⸗Gebühren, giebt aber zu, daß der Depeſchen⸗¶ aus dem Hauſe 
verkehr auf dem Lande durch den hinzutretenden Miniſter Herrfurth bemerkt, es ſchwebten im 
Botenlohn vertheuert werde. Reiche Verhandlungen betreffend Anrechnung der 
Staatsſekretär v. Stephan bemerkt, er denke an Militärdienſtzeit bei Penſionirung von Kommunal⸗ 
eine Herabſetzung des Botenlohnes, wenn die Tele⸗ beamten. 3 0 
grammbeſtellung auf dem Lande zunehme. 80 Auch gegen die zur erſten und zweiten Berathung 
die Abg. Hartmann (konſ.) möchte den Zeitungen, ſtehenden Vorlage betreffend Erhöhung des zuläſſigen 
ie in der Frage der Altersverſicherung nicht ihre Höchſtbetrages der Hundeſteuer erhebt ſich kein Wider⸗ 
Schuldigkeit gethan, keine Privilegien gönnen. Im ſpruch. In der kurzen Debatte hierüber wurde 
11 55 freue er ſich über den Ton des Staatsſekre⸗ von dem 10 
3 af ie K > Abg. Schlabitz der Wunſch geäußert, die Hundes 
ech hab ie em Herr v. Stephan ſteuer obligatorisch zu machen. 
n, ; ] 8 
che Bure ſrage er, ab die Meldungen des „Wolffe] Abänderung und Ergänzung einiger Beſtimmungen 
wegen der Wahl der Stadtverordneten. Die An⸗ 
nahme in zweiter Leſung erfolgt anſtandslos. a 
® Der Geſetzentwurf betreffend die außerordentliche 
ö ats welche in der von dem Herrenhauſe bes 
ſchlof nen Faſſung vorliegt, wird von dem 
gegen die 


eine Bilde nur dd 
f In der Poſtverwaltung ſei durch 
aus nicht alles ſchön. 1 erwähne die Eser. 
jeßungen von kleinen Beamten, die einem Verein zur 
Verbeſſerung ihrer Lage angehörten, oder die ſchlechte 
Briefbeſtellung in Berlin, wo Kaufleute noch nicht ein⸗ 
mal um 9 Uhr die um 6 Uhr ankommenden Briefe 


bg. Krauſe (nat⸗lih.) lebhaft empfohlen, wo⸗ 
a . Tſchoppe (freifonf.), und v. Rauchhaupt 


; f ' 08 Zuſtimmun zu dem wejentlichen Inhalt 
empfingen, er möchte doch bitten, in der Verwaltung des Geſetzes doch 3 h ſentl a 
etwas liberaleren Anſchauungen zu huldigen. ſchiedener Eingehen Eat 15 pn 

Abg. Richter (frei.) will die Aufmerkſamkeit des | hielten. ee 


Hauſes auf den Vertrag mit dem „Wolff chen 
ureau“ konzentriren, zumal er hierzu einen Antrag 
zu ſtellen gedenke. Dieſer Vertrag ſchaffe ein Privi⸗ 
legium im Intereſſe einer Erwerbsgeſellſchaft, wodurch 
ein „Konkurrenzunternehmen faſt. unmöglich werde. 
Noch dazu gehöre es Wh) ſenfirmen, nebenbei bemerkt 
Privatbankiers des Fürſten Bismarck, die jede wich⸗ 
Uge Nachricht bis zur Börſe zurückhalten oder offi= | 
1 05 a N EHEN 2 755 Kab ee | 15 
‚uber, Jagen können. Gelogen wie telegraphirt! wobei Abg. Peters (n..) der Freude über die Wieder⸗ 
das Telegraphirte ſich auf die offiziöje Preſſe bezog. ne der SR a Deutſchland Ausdruck. 
0 ein pripilegirtes Bureau hat einmal den Draht] Um den innigen Anſchluß der Ane an uns 


Behandlung der Vorlage dem Hauſe anheim, acceptir 


Verbeſſerungen der Vorlage. iM 
Der Antrag auf Verweiſung an eine Kommiſſion 
wird ſodann angenommen. 13 | 12 
In erſter Berathung des Geſetzentwurfs betr. Die, 


9 


enutzt, um mitzutheilen, daß — Herr v. Stephan 


uten Herr v. u fördern, bedürfe es auch beſonders vorſichtiger 
A ech ſchoſſen habe. (Heiterkeit) Er bean- ehandlung derſelben. Sobel bitte er nicht rur 
\ un die 


Hu 


ihres Vertrages mit dem „Wolff'ſchen Bureau“ mit: ; 


Durch dieſe Anſtellung werde die g 


Auf eine Anfrage des Abg. Oechelhäuſer (n..) 


Es folgt die Berathung des Geſetzentwurfs betr.“ 


Miuiſter Herfurth giebt zwar die geſchöftliche S 
jedoch die Beſchlüſſe des Herrenhauses als entſchiedene d 


cn ee der Inſel Helgoland mit Preußen 
ie 


Regierung aufzufordern, den Inhalt um eine beſondere Sorgfalt bei Auswahl der Perſon 


uſerale 


BSR 
2 
u 


8 


des Hilfsbeamten (des Landraths), ſondern es jei 
dieſem Beamten auch eine beſondere Stellung zu 
geben. Noch empfehle er möglichſt ausgiebige Er⸗ 
leichterung des Verkehrs. 
Abg. Arendt (freikonſ.): Ich halte das Opfer, 
das wir für dieſe Erwerbung gebracht haben, nicht 
für angemeſſen und muß die Aeußerungen des Abg. 
Richter im Reichstage als unerhört zurückweiſen, daß 
er für eine zweite kleine Inſel gerne die ganzen 
deutſch⸗afrikaniſchen Beſitzungen hingeben würde. Ich 
war vergnügt, als ich bei der letzten Reichstagswahl 
durchgefallen war. (Lachen links.) Wäre ich aber 
Reichstagsabgeordneter geweſen, jo würde ich über 
dieſe Angelegenheit ein offenes Wort geſprochen haben, 
was leider von keiner Seite geſchehen iſt. Ich weiß, 
welche politiſchen Fehler von der Regierung gemacht 
orden ſind. Bei dem Vertrage von 1886 wird das 
0 nicht mehr beftritten, denn man erkennt ganz klar, 
de unglücklich unſer Hinterland in Kamerun abge⸗ 
5 nat it. Ebenſo find die Inſeln Manda und Patta 
dun ein Verſehen nicht in das deutſche Gebiet auf⸗ 
enommen. Der Aufſtand in Oſtafrika iſt durch das 
Verschulden von Regierungsorganen mit herbeigeführt 
rden. Wenn ich eine Reihe von Ausſtellungen 
12 n unſere Kolonialpolitik gerichtet habe, jo kommt 
as mtr dabei nicht in den Sinn, einen Angriff auf 
perfloſſenen Reichskanzler zu thun. Ich habe oft 
Bi feine Kolonialpolitik Front gemacht. Aber das 
rt mich nicht, mein. Zoll der Dankbarkeit dem 
ben Staatsmann zu entrichten; ich proteſtire gegen 
75 etze, welche von vielen Seiten auch in der Preſſe 
die 9 ihn inj,erirt wird. Es giebt nichts Häßlicheres 
geger in Volk al- Undankbarkeit. Ich möchte wünſchen, 
. junger Staatsmann von gleicher Kraft und 
on bung, wie er, in den Rath der Krone eintrete. 
Gu links: Arendt! Große Heiterkeit.) In der 


jetzigen Zeit iſt eine ſtarke Regierung nöthig; die Re⸗ 


t nicht auf allen Gebieten die Stärke und 
een 8 die wünſchenswerth iſt. Ich 
kann nur rufen: Landgraf, werde hark. | 
Miniſter Herfurth. Ich darf mir wohl ver⸗ 
ſagen, auf das vom Vorredner berührte Thema näher 
einzugehen (Zuſtimmung links), er hat ſelber aner⸗ 
An daß 27 . 
er Umſtand, daß er ihm benen e au 
llen iſt, hat ihm vielleicht die An⸗ 
2 1 0 7905 50 Gegenſtand hier vorzubringen. 
Ich der lire daß er ausdrücklich anerkannt hat, ſich 
nicht im Widerſpruche mit den Ausführungen ſeines 
Herrn Vorredners zu befinden.. Es iſt der höchſte 
Ruhm, daß Se. Majeſtät im Frieden Mehrer des 
Reichs geworden iſt und der Hohenzollern-Adler, 5 
vom Fels zum Meer jchwebt, ſich en Hel⸗ 
goland niedergelaſſen hat. (Lebhaf 5 ie ) 

Abg. Rickert ve. ichtet darauf, dem Abg. Arendt 
in gehüßpen der Were zu antworten, nachdem dies 
ſchon ſeitens des Miniſters geſchehen. 6 0 

Damit ſchließt die erſte Leſung, in der zweiten 

eſung wird die Vorlage unverändert angenommen. 

Es folgt die erſte Berathung bei a e 
betreffend die Heranziehung der Fabriken 5 ſ. w. Bi 

orausleiſtungen für den Wegebau in der Provinz 
rand alt 3 1 
Abg. Seelig (freif,) wünſcht ein ähnliches Geſetz 
für die Provinz Schleswig A tein, worauf ‚von 
Seiten des Regierungskommiſſars Hübner erklärt 
wurde, daß ein ſolches Geſeßz bereits ausgearbeitet 
rde. d 


Abg. Sack beantragt Kommiſſionsberathung. 


acht 


Der skommiſſar Gamp bezeichnet die 
mender ungen des Herten an dem Geſetzentwurf 
s für d andelsminiſter vorausſichtlich nicht an⸗ 


als für den H 
nehmbar. Nach 
die Abgg. Melbeck, 
owie der Regierun 
Würfel der Endur 
en. i ö 10 
Der Bericht über die Verwendung des e 
verkaufte Berliner Stadtbahnparzellen wur 
debatte für erledigt erklärt. 5 
Nächſte Sitzung Dienſtag 5 
„Auf der Tagesordnung ſteht die 
kleinerer Vorlagen. TEN! 
Politische Tages überſicht. 
land. 
In Berlin, > De 
— Münch. Allg. Ztg.“ geht fo gende Mit⸗ 
feeling ang zu: „Es gilt nunmehr für ſicher, 
daß Freiherr v. Soden im März als Gouverneur 
nach Oſtrfrika geht und Dr. Peters ihn als ſein 
tellvertreter begleitet.“ — Der erſte Theil dieſer 
ittheilung überraſcht Ye MELDE der zweite, 
ex noch Beſtätigung bedarf. 7 
1 ne Ztg.“ wird von berufener 
Seite mitgetheilt, die Meldung der Zeitungen, 82 
r gegen. einen Beamten einer ee ee 
hörde wegen e Disziplinaru 
uchung eingeleitet 8 
Inhalte nach 1 Unwahrheit und tendenziöſer air 
3 Marcour, der gegenwärtige . 
teur des „Weſtf. Merkur’, übernimmt nad) un Wer 
theilung der „Köln. Vollsztg.“ die Leitung 
„Germania“. 
— Dem Geheimen 


kurzer weiterer Diskuſſion, an der 


Lu dritte Berathung 


Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


15 Pf., Wohnungsgeſuche und «Angebote, Stellengeſuche und Angebote 
die Eur 22 ER deen Raum, Reklamen 25 9 Belag 
koſtet 10 pf 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaar in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur Max Wiedemann in Elbing. 


ſtand in de! Reichstag gehört. 
17 i den Wahlen für jene Kör⸗ 


jeſenbach, Mooren, v. d. Reck, 
12 9 5 Gamp ſich betheiligten, 
an die Gemeindekommiſſion der⸗ } 


ein ſoll, beruhe ihrem ganzen 


Kabinets ⸗Rath, Wirklichen 


. pro Zeile, 1 
. — Expedition: Spieringſtraße Nr. 18. 


10 Pf. 
exem 


43. Jahrg 


TI — — — — nn 


Geheimen Rath Dr. von Lucanus iſt der Rothe 
Adler-Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub verliehen 
worden. 

— Freiherr v. Huene wurde mit dem Kronen- 
orden III. Klaſſe dekorirt. 8 

— Die „Hamburger Nachrichten“ ſchreiben in ſehr 
erregtem Tone über die Sperrgeldervorlage. Sie 
ſehen darin ein Manöver der Regierung, die das 
Zentrum für ihr Programm gewinnen möchte. Die 
Vorlage bilde den Anfang zur Baſixung der Staats⸗ 
autorität auf die Zuſtimmung der Parteien, bedeute 
alſo den Uebergang zur Parlaments⸗Herrſchaft, die 
aus der Konfliktszeit, wo ſie das Königthum bis zu 
Abdikationsgedanken brachte, in Erinnerung ſei. 

— In der heutigen Plenarſitzung des Bundes⸗ 
raths wurde dem internationalen Uebereinkommen 
betreffend den Eiſenbahnfrachtverkehr die Zuſtimmung 
ertheilt. 
— Ueber eine ſeltene Arbeit an dem Wahl⸗ 
geſetz für das Abgeordnetenhaus wird gegen⸗ 
wärtig in der Einkommenſteuerkommiſſion verhandelt. 
Man glaubt eine nachtheilige Rückwirkung des neuen 
Steuertarifs auf das Wahlrecht damit verhindern zu 
können, daß man künftig die Steuerſummen, nach 
welchen die Dreitheilung erfolgt, nicht mehr berechnet 
nach Gemeinden, falls die Gemeinde einen Urwahl⸗ 
bezirk für ſich bildet oder in mehrere Urwahlbezirke 
getheilt iſt, ſondern nach den einzelnen Urwahlbezirken. 
Dieſe Berechnung findet gegenwärtig nur ſtatt, falls 
der Urwahlbezirk aus mehreren Gemeinden beſteht. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags 
hat am Donnerstag beſchloſſen, die Wahl des Abge⸗ 
ordneten Dr. Schier (8. Kaſſel, Tonf.) zu bes 
anſtanden und über eine 120 von Proteſt⸗Be⸗ 

ptungen Erhebungen zu veranlaſſen. 
je > Voltsſchul Kommiſſion lehnte den 
Entwurf betreffend die Entnahme von je 10 Millionen 
Mark für 1890—91 und e aus der lex 

ene für Volksſchulbauten ab. d \ 
Ee Die Kommiſſion des Reichstages für die 
Zuckerſteuervorlage hat ſowohl den Regierungs⸗ 
entwurf, als alle Abänderungsanträge in zweiter 

worfen. 

e 255 Geſetzentwurſe über den aufſicht⸗ 
führenden Amtsrichter bemerkt die nationalliberale 
Rhein.⸗Weſtf⸗ Ztg.“? Die Regierungsvorlage im 
Sinne des Herrenhauſes iſt u. E. unannehmbar für 
jede politiſche Partei, der daran gelegen ift, ſich einen, 
keinem Drucke der Verwaltung ſich beugenden Richter⸗ 
ſtand, der fürchtlos und recht, lediglich aus ‚idealen 
Rückſichten judizirt, zu erhalten. Andererſeits ſind 
wir auch nicht im mindeſten darüber im Zweifel, daß, 
wenn die Vorlage in jenem reaktionären Sinne durch⸗ 
gehen ſollte, in alle zunüchſt davon betroffenen Richter⸗ 
kreiſe die weitgehendſte Verbitterung hineingetragen 
werden würde, und wir ſollten meinen, wir hätten 
heute zu Tage unzufriedene Elemente genug. Mehre 
man fie nicht durch Verletzung der Standesehre einer 
großen Beamtenklaſſe, die, wie die Geſchichte gelehrt, 
in allen bewegten politiſchen Zeiten einen ungeheuren 
Einfluß gerade auf die großen Maſſen der Bevölkerung 

75 n. ** a i i 
sr die geſtern gemeldete Kabinetskriſis 
im Herzogthum Koburg⸗Gotha liegen nähere 
Mittheilungen noch nicht vor. Nach der „Mgdb. Ztg.“ 
erfolgte der Rücktritt des Staatsminiſters v. Bonin 
wegen der geplanten organiſchen Aenderung des 
Miniſteriums, über welche eine en zwiſchen 
ihm und dem Herzog nicht erreicht war. der Poſten 
bleibt einſtweilen unbeſetzt, nur eine Verſchiebung der 
Departements unter den bisherigen Mitgliedern des 
Miniſteriums wird beabſichtigt. Futte Strenge 
wurde als Staatsrath ins Miniſterium berufen. 
Strenge, mit dem der Herzog in den letzten Tagen 
vielfach konferirte, gehört dem freiſinnigen Reichsverein 
n Gotha an und iſt Stadtverordnetenvorfteher da⸗ 
ſelbſt. Sein Eintritt in die e allſeitig 
im Herzogthum beifällig begrüßt werden 

— Ble es e wird das Auswärtige en 
einer Nachforderung zum Etat 30,000 en 5 
richtung einer ſelbſtſtändigen Geſan a n 


Pe öffentlichen Arbeiten hat ſich 
mit der Herſtellung des Dortmund⸗Ems⸗Kanals 
in den von der Induſtrie gewünſchten Größenverhält⸗ 


; \ erklärt. N 
e Antrag Korſch betreffend das 
Verbot des Handels mit Lotterielooſen iſt dem 
Abgeordnetenhauſe eine Petition mit Lotteriekollek⸗ 
ꝛc, zugegangen. 
we ie eng ſoll gewillt ſein, das Einfuhr⸗ 
verbot für amerikaniſchen Speck und Schinken 
aufzuheben, gleichzeitig aber eine obligatoriſche Trichinen⸗ 
ſchau dieſer Einfuhr in den Einfuhrhäfen einzuführen. 
Die Botſchaft hör' ich wohl f 
— Die Bevölkerung Deutſchlands beträgt nach 
der Zählung vom 1. Dezember v. J. — allgemeiner 
vorläufiger Schätzung gemäß — faſt 49 Millionen. 
— Der Oberlahnkreis hat in der großen 
Verlegenheit, die Mittel der lex Huene zu verwenden, 
einen Betrag von ca. 60,000 Mark ſeit fünf Monaten 
unverzinslich auf Reichsbank⸗Girokonto angelegt. Der 
Kreistag läßt alſo das Geld lieber unverzinſt liegen, 
anſtatt daß er es unter die Gemeinden vertheilt. 
— Aus Kattowitz meldet man den Tod des 
früheren Landtagsabgeordneten Sanitätsrath Holtze 


Kälte wird aus dem Winter des Jahres 1067 bes 


— 


Ausland. 

Oeſterreich Ungarn. Peſt, 29. Jan. Ab⸗ 
geordnetenhaus. Bei der Verhandlung über den Ge⸗ 
ſetzentwurf betreffend die Sonntagsruhe betonten 
mehrere Redner die en Fe eines Zuſammen⸗ 
wirkens der bürgerlichen Geſellſchaft mit den Regie⸗ 
rungen behufs friedlicher Löſung des ſozialen Problems. 
Schließlich wurde die Vorlage einſtimmig als Grund⸗ 
lage für die Spezialdebatte angenommen. 

England. Der Kanzler der Schatzkammer, 
Goſchen, hielt Mittwoch bei dem Jahreseſſen der 
Handelskammer in Leeds eine Rede, in welcher er 
nach einem längeren Hinweiſe auf die jüngſte Finanz⸗ 
kriſis ankündigte, er ſei unter Beiſtand der Bank von 
England beſchäftigt, einen Plan ausfindig zu machen, 
wodurch die ſtändigen Hilfsquellen des Landes ver⸗ 
ſtärkt, eine größere Hilfe in Nothfällen gewährt, und 
finanzielle Kataſtrophen abgewendet werden könnten. 

Rußzland. Zu den Maßregelungen der Juden 
in Rußland wird der „Köln. Ztg.“ zufolge aus Kiew 
gemeldet, daß die dortigen jüdiſchen Ladenbeſitzer, die 
durch den Polizeibefehl, nur noch einen jüdiſchen 
Kommis halten zu dürfen, betroffen ſind, beſchloſſen 
haben, die Bezahlung ihrer Wechſel einzuſtellen, da 
ſie geſchäftlich ſchwer geſchädigt würden. Ein Mos⸗ 
kauer Kaufmann, der 45,000 Rubel in Kiew ein⸗ 
kaſſiren wollte, mußte mit dieſem Beſcheid ohne Geld 
zurückkehren. 

Türkei. Konſtantinopel, 29. Jan. Wie die 
„Agence de Konſtantinople“ meldet, hat der Sultan 
weitere elf Armenier begnadigt. 

Chile. Wie ein Telegramm des „Reuter'ſchen 
Bureaus“ aus Lima vom 28. d. M. meldet, haben 
nach den letzten aus Chili dort eingegangenen Nach⸗ 
richten die Aufſtändiſchen Piſagua. Coquimbo und 
Laſerena beſetzt. Am 22. d. M. hat bei Piſagua ein 
Zuſammenſtoß zwiſchen den Aufſtändiſchen und den 
Regierungstruppen ſtattgefunden, bei welchem die Auf⸗ 
ſtändiſchen unterlagen. Nach einer weiteren Meldung 
aus Callao ſind zwei engliſche Panzerſchiffe nach dem 

Süden abgegangen. N 

Ostafrika. Aus Zonzibar (3. Januar) wird 
über ein ſchon kurz erwähntes Scharmützel Folgendes 
berichtet: Im Hinterlande von Lindi hat zwiſchen dem 
Expeditionskorps der Lieutenants Ramſay und 
v. Zitzewitz und den Maos ein Treffen ſtattgefunden, 
in dem letztere geſchlagen wurden. Auf deutſcher 
Seite ſind vier getödtet und ſechs Mann verwundet 
worden. Eine Verfolgung war wegen des Urwaldes, 
in den die Paos flohen, unmöglich. Ramſay iſt hier 
eingetroffen. : 


Hof und Geſellſchaft. 


* Berlin; 29. Jan. Der Kaiſer ließ am Mitt⸗ 
woch Mittag das zweite Garde⸗Dragoner⸗Regiment 
allarmiren und nahm auf dem Kaſernenhofe des 
Kaiſer Franz Garde⸗Grenadier⸗Regiments die Parade 
über dasſelbe ab. Abends wohnte der Kaiſer der 
Vorſtellung im Deutſchen Theater bei. Heute konfe⸗ 
rirte der Kaiſer mit dem Staatsſekretär des Aus⸗ 


wärtigen v. Marſchall und empfing den Hofprediger 


Später konferirte der Kaiſer mit dem 
Kriegsminiſter. — Prinz Auguſt Wilhelm, der 
vierte Sohn des Kaiſers, geboren 1887, feierte Donners⸗ 
tag ſeinen Geburtstag. — Der königliche Hof hat für 
den verſtorbenen Prinzen Balduin von Belgien heute 
für acht Tage Trauer angelegt. 

— Die Großherzogin⸗Mutter von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin hatte eine ruhige Nacht, aber das 
Gefühl großer Schwäche hat ſich erhalten. 
Das Leichenbegängniß des Prinzen 
Balduin von Flandern, an dem Prinz Heinrich als 
Vertreter des Kaiſers theilnahm, hat am Donnerſtag 
in Brüſſel in feierlicher Weiſe ſtattgefunden. Die 
Seilebung erfolge in Na Krypta des Schloſſes zu 

deten. 

— Fürſt Bismarck hat zu Ehren des Geburts⸗ 
tages des Kaiſers ein Diner gegeben. Der Fürſt 
4 in Generalsuniform und brachte in warmen 
Worten den Toaſt auf den Kaiſer aus. 

— Ueber den Unfall, den Excellenz Windthorſt 
erlitten hat, wird noch berichtet: Aus dem Speiſeſaal 
des Abgeordnetenhauſes, an dem Leſezimmer vorüber, 
gelangt man über eine bequeme, breite Treppe zu dem 
Zimmer. in welchem gegenwärtig allabendlich die 


Strenge Winter. 


on H öwe. 
* Hens Löw Nachdruck verboten. 


Ein überaus ſtrenges Regiment führt der gegen⸗ 
wärtige Winter im Vergleich zu den früheren, deren 
die jetzt lebende Generation ſich entſinnen kann. Das 
alte Wahrwort, „daß geſtrenge Herren nicht lange 
regieren“, welches von prophetiſchen Chroniſten mit 
Vorliebe auf die Regentſchaft unſerer „Winter“ an⸗ 
gewendet wird, iſt von dem diesjährigen gründlich 
ad absurdum geführt worden. Denn eine ſolch' an⸗ 
haltend intenſive Kälte, wie ſie dieſer Winter mit ſich 
führt, gehört, ſoweit die letzten Dezennien in Betracht 
kommen, zu dem Noch⸗nicht⸗Dageweſenen. Daß große 
Schiffe auf ſturmgepeitſchter See, daß mit Windeseile 
dahinbrauſende Aden aeoiuake feſtfrieren und nicht 
von der Stelle können, erſchien uns ſo ungeheuerlich, 
daß wir erſt daran glauben können, als die über⸗ 
zeugendſte Gewißheit vorlag. Und doch erzählt uns 
die Geſchichte aus früheren Jahrhunderten von noch 
ganz anderen, viel größeren Kälte⸗Verhältniſſen. Das 

„Schwarze Meer“, von dem erſt kürzlich berichtet 
wurde, daß auf ihm ſich entſetzliche Schiffskataſtrophen 
in Folge Erfrierens abgeſpielt, war im Winter des 
Jahres 401 vollſtändig mit einer ſtarken Eisſchicht 
bedeckt. Als Karl der Große im Jahre 800 gegen 
Rom zog. da herrſchte um die Weihnachtszeit in 
Italien, ſo heißt es in . 
Kälte. Im Jahre 822 waren Rhein, Elbe, De 
Weichſel, Oder ſo ſtark zugefroren, daß auf ihnen 
Wochen lang ein ſtarker Laſtenverkehr ſtattfinden 
konnte. 859 war das Adriatiſche Meer zugefroren 
und die Schifffahrt darauf lange Zeit unmöglich. 
Venedig ſteckte vollſtändig im Eiſe. Im Jahre 991 
erfroren die Winter⸗Saaten weit und breit, ſo da 
Mißernten folgten und ſchließlich der Hungertyphus 
allenthalben ausbrach. Von geradezu phänomenaler 


Frommel. 


richtet. Tauſende erfrorener Menſchen und Thiere 
ſoll man allein in Deutſchland damals gefunden haben. 
1179 lag in der gemäßigten Zone bis tief in den 
April hinein 8 Fuß hoher Schnee. 1269 fuhr man 
mit Schlitten über das Kattegat zwiſchen Jütland 
und Norwegen. Der Winter des Jahres 1297 war 
dagegen ein ungewöhnlich milder. In Süddeutſchland 
blühten um die Weihnachtszeit die Bäume. 1409 
waren Elbe und Donau zugefroren. 1441 herrſchte 
namentlich in Deutſchland eine Nordpol⸗Kälte. Schon 
zu Beginn des Oktober fing es zu ſchneien an und 
bier, Wochen ununterbrochen hielt das Schneegeſtöber 
an. Auf den Schnee folgten dann große Ueber⸗ 


einer alten Chronik, eine große | & 
Donau, B 
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Kommiſſion zur Berathung des Volksſchulgeſetzes zu | dem Wild auch viel beſſer als die mit Trockenfutter. 


verhandeln pflegt. Der Abg. Windthorſt hatte Mitt⸗ 
woch Abend wie gewöhnlich dieſen Verhandlungen 
beigewohnt und ſich an den Debatten ſehr lebhaft be⸗ 
theiligt. Es handelte ſich u. a. um die Verwendung 
von 10 Millionen aus der lex Huene zu Schulzwecken. 
Am Schluß der Sitzung verließ Herr Windthorſt 
allein das Zimmer, ſtieg ohne Begleitung die Treppe 
hinab und gelangte glücklich bis zum erſten Knie der 
Treppe. Hier glitt er aus und fiel die ganze zweite 
Treppe. d. h. die Hälfte der Treppe, hinab. Er fiel 
dabei ſo unglücklich auf die rechte Seite des Geſichts, 
daß er alsbald blutüberſtrömt war. Namentlich die 
Naſe war ſtark verletzt. Das Geſtänge der Brille, 
die ſonſt ganz blieb, drang ins Fleiſch ein und erzeugte 
ſtarke Riſſe. Sofort, es war 11 Uhr, war man aller⸗ 
ſeits zur Stelle, um dem hilfloſen Greiſe beizuſtehen. 
Man brachte Herrn Windthorſt ins Leſezimmer, ſetzte 
ihn dort auf ein Sopha nieder, holte Kompreſſen herbei 
und kühlte die Wunden. Außer mehreren Abge⸗ 
ordneten waren namentlich der Kultusminiſter und 
der Bureaudirektor des Abgeordnetenhauſes um 
den Verwundeten thätig. Auch ärztliche Hilfe 
war alsbald zur Stelle. Zwei Aerzte legten den 
nothwendigen Verband an. Alsdann wurde Herr 
Windthorſt in einer Droſchke nach Hauſe geleitet. 
Die Nacht verlief nicht zum Beſten. Der Verwundete 
ſchlief ſchlecht. Heute iſt ſein Allgemeinbefinden be⸗ 
friedigend. 


Armee und Flotte. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, daß dem Ver⸗ 
nehmen nach der Chef des Generalſtabes Graf 
Walderſee als Nachfolger des Generals von 
Lesczynski das Kommando des 9. Armeekorps über⸗ 
nehmen werde. 


Kirche und Schule. 
— die techniſche Hochſchule zu Berlin wird 
im gegenwärtigen Winterhalbjahr von 1169 Stu⸗ 
direnden beſucht. Zu den Immatrikulirten kommen 
noch 471 Hospitanten. — 161 Studirende find in 


— Die bereits im September v. J. vakant gewordene 
Lehrerſtelle zu Schanzendorf iſt noch immer nicht 
wieder beſetzt, was doch gewiß ein ſicherer Beweis 
für den vielfach abgeleugneten Lehrermangel iſt. 

* Thorn, 29. Jan. In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde ein Schreiben des Erſten 
Bürgermeiſters Bender mitgetheilt, nach welchem der⸗ 
ſelbe die Beſtätigung ſeiner Wahl zum Erſten Bürger⸗ 
meiſter in Breslau innerhalb 4 Wochen erwartet und 
um Entlaſſung aus dem ſtädtiſchen Dienſt zum erſten 
April er. bittet. Die Verſammlung wählte die Kauf⸗ 
leute Kittler, Richter und Schirmer und Zimmermeiſter 
Engelhardt zu unbeſoldeten Stadträthen auf weitere 
6 Jahre wieder. Zur ſchleunigen Beſeitigung der 
Schnee⸗ und Eismaſſen von den Straßen und Plätzen 
der Stadt wurden 3000 Mk. bewilligt. — Endlich 
wurde mitgetheilt, daß der Juſtizminiſter jetzt die 
Freigabe der Amtsgerichtsräume im Rathhauſe und 
die Erbauung eines neuen Amtsgerichts auf dem 
Grabenterrain neben dem Landgericht genehmigt hat. 
Die Stadt giebt einen Bauplatz im Werthe von 15,000 
Mk. unentgeltlich her und gewährt 45,000 Mark Zu⸗ 
ſchuß zu den Baukoſten. € 

* Mewe, 28. Jan. Der auf dem Transport in 
der Stadt entſprungene Zuchthäusler iſt wieder einge⸗ 
28 und heute in das hieſige Zuchthaus abgeliefert 
worden. 


* Aus dem Pr. Holländer Kreiſe, 28. Jan. | 


Das Unglück hat den Beſitzer Fr. Zander aus Herms⸗ 
dorf recht hart getroffen. Vor einem Jahre wurde 
ihm beim Aufladen von Bauholz das Bein zerſchmet⸗ 
tert. Am Montag früh trat er beim Einbringen 
eines Schlittens auf einen unterm Schnee verborgenen 
Klotz und glitt aus. Mit dem Schmerzensſchrei: 
„Mein Bein iſt entzwei!“ ſank er zuſammen. 3. 
ſteht kurz vor ſeiner Hochzeit. 

* Pr. Eylau, 27. Jan. Ein betrübender Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich am geſtrigen Tage. Der 
Kutſcher des Kaufmanns Gerhard ſchaffte auf einem 
Fuhrwerk eine Billardplatte fort und begegnete 
während des Fahrens der um 3 Uhr Nachmittags 


Berlin in dieſem Winter wegen Nichtannahme einer] aus Landsberg hier eintreffenden Poſt. Durch ein 


Vorleſung im Album der Univerſität geſtrichen wor⸗ 
den. Es befinden ſich darunter 74 Ausländer und 
11 Doktoren. a 


noch unaufgeklärtes Verſehen fuhren beide Gefährte 
im ſcharfen Trabe aneinander. Die Poſtkaleſche ſchlug 
dabei ſo heftig gegen die Billardplatte, daß eine Ecke 


— Zum Oberkirchenrath in Meiningen iſt der derſelben dem Kutſcher mit ſolcher Vehemenz gegen 


freiſinnige Superintendent Dr. Dreyer in Gotha be= 
rufen worden. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 29. Jan. Zur Beſetzung des Poſener 
Erzbiſchofſtuhles verſichert jetzt die polniſche Zeitung 
„Orendownik“ aus angeblich ſicherſter Quelle, der 
wiederholt als Kandidat genannte Danziger Diviſions⸗ 
pfarrer Dr. v. Mieczkowski denke nicht daran, die 
ſchwierige und ſo verantwortungsvolle Stellung anzu⸗ 
nehmen, ſo daß alſo von der Kandidatur desſelben 
keine Rede ſein könne. i 

* Berent, 28. Jan. Auf dem heutigen Kreistage 
wurde die unentgeltliche Hergabe des Grund und 
Bodens für die zu erbauende Eiſenbahn Goſtomie⸗ 
Berent, ſoweit derſelbe im diesſeitigen Kreiſe liegt, 
einſtimmig beſchloſſen und zum Provinzial⸗Landtags⸗ 
5 0 He Herr Rittergutsbeſitzer Arndt⸗Gartſchin 
gewählt. 

IR] Aus dem Kreiſe Flatow, 29. Jan. Der 
Herr Kultusminiſter hat dem neugegründeten Kirch⸗ 
ſpiel Soßnow 450 Mark angewieſen, damit es in 
Ermangelung eines Gotteshauſes die beiden Klaſſen⸗ 
zimmer der Schule zu Soßnow zu einem Betſaale 
vereinigen kann. Wochentags ſollen dieſe beiden 
Räume durch gepolſterte Flügelthüren getrennt ſein. 
Dem großen Uebelſtande, daß faſt ſonntäglich viele 
Andächtige wegen Raummangels auf dem Hausflur 
der eiſigen Winterluft ausgeſetzt find, wird ſomit 
endlich abgeholfen werden. — Eine nachahmenswerthe 
Neuerung in der Fütterung des Wildes hat man 
jetzt in vielen Forſten hier eingeführt. Während 
früher noch dazu meiſtens Heu und Klee verwandt 
wurde, hat man in dieſem Winter vielfach neben 
etwas Runkeln und Wrucken junges Espenſtrauch ge⸗ 
geben, das ſowohl Haſen als auch Rehe ſehr gern 
nehmen. Dieſe Art der Fütterung iſt nicht nur be⸗ 


ſchwemmungen. 
derjenige vom Jahre 1478 zu 1479, wo es faſt täg⸗ 
ich — und zum Theil ſehr ſtarke — Gewitter gab. 
Sehr ſchneereich war der Winter 1557 —58; 
volle ſechs Monate bedeckte eine ſtarke Schnee⸗ 
ſchicht die Erde. Kein Wunder, 


des Jahres 1609 war es jo kalt, daß man am franzöſiſchen 
ofe gefrorenes Brod eſſen mußte 1683 war das 
3 der Themſe über einen Fuß dick und der Verkehr 


ſelbe war in der That von einer unerhörten 


was gleichbedeutend ſein würde mit 55 Grad Reaumur. 
Auf de 7 5 Sturmfluth im Jahre 1717 folgte 1718 
ein ſehr ſtrenger Winter. 
mit ſtarkem Eis bedeckt. 
nde März 
erlins eingefroren, während der 


und Thieren ſehr, ſehr viele Opfer. Der 10. Januar 
war ein ſo kalter Lag, daß die 


Erde fielen. Wein und Oel fror in den Fäſſern. 


des ſiebenjährigen Krie ; 
Milde aus; im Winter ſich 


f blühten 
wie berichtet wird, die 3 a 


ſogar, 
Alpenroſen 


— 


Winter brachte das Jahr 1779. 


Oſterzeit verſetzt, ſolch mildes, ſonniges Frühlings⸗ 
wetter war eingetreten. 1789, das J 
franzöſiſchen Revolution, 


deutend billiger, ſondern bekommt erfahrungsgemäß 


Ein ganz merkwürdiger Winter war 


auf dem Fluſſe zeigte ein ähnliches Bild, wie man es] Kanal durch Eisberge für lange 
in Petersburg auf der Newa wiederfindet. 1699 wird] worden. Helgoland 
die Kälte als eine noch nie dageweſene bezeichnet. Verkehr 
Das vorige Jahrhundert hatte den abſolut ſtrengſten] Pfingſt⸗Charakter trug dagegen der Winter von 1829. 
Winter im Jahre 1708 zu 1709 zu verzeichnen. Der⸗ „Der Weinſtock belaubte ſich und Knaben badeten in 
\ ‚Strenge. | den Flüſſen.“ 
Nach den Aufzeichnungen der „Preußiſchen Geſellſchaft Wiener Chronik. 
der Wiſſenſchaften zu Berlin“ begann er ſchon am nahezu 20 Kältegraden, 
2. Oktober, und zwar gleich mit einer ſolchen Vehe⸗ unſerer Leſer noch 
menz, daß alle alten Obſtbäume und Weinſtöcke] die Jahre 1840, 
Berlins und in der Mark eingingen. „Die Bewohner ſie alle dürften, ö 
Lapplands“ — jo heißt es in der Schrift — „hätten | wärtig das Szepter ſchwingenden in Bezug ü 
die Kälte kaum jo empfunden wie wir.“ Das Ther⸗ | five Kälte und Schnee⸗Reichthum zuriekbleiben. 

mometer fiel am 8. Januar auf 90 Grad Fahrenheit, 


Die See war meilenweit] Joachim, hat ſich, wie 
Im Winter 1729 waren I Taufrede des 
noch die Straßen⸗ (Ziehe⸗) Brunnen meldet, 
. isgang auf der | heit konnte das Sti l 
Spree und Müggel erſt im April begann. Die Kälte] Dann allerdings ſchien er wieder in Schlaf verfallen 
des Winters von 1740. kam derjenigen des Winters] zu ſein und zwar gerade während des Taufaktes, bei 
von 1708 ſehr nahe. Auch fie forderte an Menſchen] dem ihn Prinzeſſin 


Vögel erfroren zur auf dem Bahnhof in 


: jo | dampfers „Auguſta 
warm war es. Den nächſten ſehr kalten und langen nischen ub 
5 Ohne Unterbrechung früh 1 Uhr. N | 
währte die ſtrengſte Kälte von Weihnachten bis Ofen Daten: ih 14 Grad Röaumur im Schatten. 
Ein ſächſiſcher Chroniſt ſchreibt darüber: „Es war ſo] Stimmung der an 
kalt, daß die Vögel mit uns ſeufzten und wir kaum reiſenden iſt eine ſehr f ; 
das fröhliche Alleluja anzuſtimmen im Stande waren.“ burtstag des Kaiſers Wilhelm wurde an Bord mit 
Um die Weihnachtszeit 1783 glaubte man ſich in die einem Feſtkommers begangen. ö 


das Jahr der großen auf der Elbe 
machte ſich auch in meteorolo⸗] Ebbe iſt das 


die Bruſt ſtieß, daß derſelbe in kurzer Zeit eine 
eiche war. Der Sektionsbefund hat ergeben, daß 
Leber und Lunge ſchwer verletzt waren. 

* Königsberg. Kürzlich ſtarb im Zuchthauſe 
zu Inſterburg der frühere Kaufmann Robert, der 
in der Franzöſiſchen Straße ein gutgehendes Geſchäft 
beſatz. Er ſoll, wie die „K. A. Z.“ ſchreibt, auf dem 
Todtenbett das Geſtändniß abgelegt haben, daß er 
den Konditor Schütz, deſſen Leiche vor länger als 
10 Jahren im Schloßteiche gefunden wurde, durch 
Ertränken getödtet habe. Die öffentliche Meinung 
bezichtete von Anfang an den Robert der Thäterſchaft, 
denn nur er allein hatte Vortheil von dem Tode des 
Schütz, der ihm ſein nicht unbedeutendes Vermögen 
vermacht hatte, indeſſen ließ ſich der Nachweis ſeiner 
Schuld nicht erbringen. Später brachten andere 
ungeſetzliche Handlungen R. ins Zuchthaus, welches 
er lebend nicht verlaſſen ſollte. Robert hinterläßt 
ein Vermögen von etwa 600,000 Mk., das ſeinen 
Schweſtern, einer armen Erzieherin und der Frau 
eines bemittelten Kaufmanns, zufällt. 

*Goldap, 28. Jan. Ein recht achtbares Schreib⸗ 
kunfiſtück iſt von einem Unteroffizier des hieſigen Be⸗ 
zirks⸗Kommandos ausgeführt worden. Derſelbe hat, 
wie man dem „G.“ von hier ſchreibt, nämlich ohne 
jede Hülfe von Lupe oder Brille auf eine Poſtkarte 
zwei Gedichte von Schiller: „Das Lied von der 
Glocke“ und „Der Ring des Polykrates“ geſchrieben. 
Durch die Lupe iſt jedes der 2613 Worte gut lesbar. 

* Stolp, 28. Jan. Heute traf hier eine Ab⸗ 
theilung von 40 Mann Pionieren, zuletzt von Danzig 
kommend, ein, von denen 20 Mann hier einquartirt 
wurden, um bei etwa zu befürchtender Hochwaſſersge⸗ 
fahr Eisſprengungen anf dem Stolpeſtrom zwiſchen 
Stolp und Stolpmünde vorzunehmen. Die übrigen 
20 Mann werden in unſeren Nachbarſtadt Schlawe 
zu gleichem Zweck ſtationirt. — 8 

* Bromberg, 29. Jan. An Ablöſungsbeiträgen 


— 


heißen politiſchen Sommertage folgte ein eiſiger, an⸗ 
haltender Winter. Unſer nun zur Rüſte gehendes 
Jahrhundert war bisher auch nicht arm an unge⸗ 
wöhnlich kalten Tagen. Gleich das erſte Jahrzehnt 
ſetzte mit den beiden mörderiſch kalten Wintern der 


daß eine Jahre 1809 und 1810 ein. Dann folgte der Winter 
Theuerung dieſem langen Winter folgte. Im Winter des Jahres 1812, der beſonders Napoleon I. recht 


kalt vorkam. Die Kälte von 1814 war für England 
eine beſonders nachtheilige. Die zugefrorene Themſe 
war zur Fahrſtraße geworden und der engliſche 
eit unpaſſirbar ge⸗ 
is wochenlang vom 


en Einen 


mit dem Kontinent abgeſchnitten. 


So meldet nämlich eine zuverläſſige 
Ungemein reſpektable Winter mit 
deren ſich gewiß mancher 
zu erinnern wiſſen wird, brachten 
1855, 1859, 1871 und 1879, aber 
wie es ſcheint, hinter dem gegen⸗ 


der tn, 

* jü Sohn de aiſer rinz 
Der he 1 „Poſt“ erzählt, während 
Dr. Dryander auch zum Wort ge⸗ 
und von ſeines Körpers kräftiger Beſchaffen⸗ 
Stimmchen wohl Zeugniß ablegen. 


Margarete gehalten hatte. 

kaiſerliche Empfangsgebäude 
Potsdam iſt am Dienſtag 
Der Bau war mit 66,000 


* Das neue 


fertig geſtellt worden. 


Auch die Januar⸗Kälte des Jahres 1750 war eine ME. veranſchlagt. Dieſe Summe iſt aber bedeutend 
ungewöhnlich große. Dagegen zeichneten die Winter überſchritten, jo daß ſich dieſelbe 
durch ungewöhnliche 100,000 Mark beläuft. 


jetzt auf über 


* Gibraltar, 28. Jan. Die Ankunft des Schnell⸗ 
Viktoria“ der Hamburg⸗Amerika⸗ 
Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft erfolgte heute 
Wetter ſchön. Wind mäßig. Das Fa 

e 
Bord befindlichen Geſellſchafts⸗ 
animirte. Der geſtrige Ge⸗ 


Die Eisverhältniſſe 


* mburg, 29. Jan. : 
9 8 3 Bei 


haben ſich ſeit geſtern gebeſſert. 


giſcher Beziehung ganz beſonders bemerkbar. Auf die! der Unterelbe liegen die Verhältniſſe günſtiger. 


Fahrwaſſer ziemlich eisfrei. Auch auf 


an Stelle der Illumination am Geburtstage des 
Kaiſers ſind bis heute 546 Mark eingegangen und 
iſt, der Beſtimmung entſprechend, mit Vertheilung von 
Brennmaterial an ſämmtliche ſtädtiſchen Armen durch 
die Armenvorſteher bereits begonnen worden. Jede 
arme Familie bezw. Perſon les ſind zuſammen 613) 
erhalten eine Anweiſung auf einen halben Zentner 
Kohlen. 

* Poſen, 28. Jan. In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurden 3000 Mark zur Vorberei⸗ 
tung der in dieſem Jahre gegen etwaige Hochwaſſer⸗ 
gefahr erforderlichen Maßregeln bewilligt Der kom⸗ 
mandirende General hat ſich bereit erklärt, Eisſpren⸗ 
gungen längs der Warthe vornehmen zu laſſen. Der 
Bürgermeiſter Skalkowski verſicherte, der Magiſtrat 
werde Alles aufbieten, um einer eventl. Gefahr recht⸗ 
zeitig entgegen zu treten. Die Hausbeſitzer erhalten 
vom Magiſtrat Laufbretter, Stege u. ſ. w. geliefert 
und werden eine Reihe Kähne ſtets in Bereitſchaft 
gehalten werden. — Der zum Rektor der hieſigen 
Knaben⸗Mittelſchule gewählte Gymnaſiallehrer Herr 
Dr. Hartmann aus Inſterburg hat die Wahl nach⸗ 
träglich abgelehnt. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
31. Jan.: Bedeckt, Niederſchläge, unruhig, 
lebhaft windig, theils ſonnig, Temperatur 
kaum verändert. Sturmwarnung. (SW, W, 


1. Febr.: Veränderlich, wolkig, ſtarke Winde, 
Niederſchläge, Ar 
warnung. 
2. Febr.: 2 
lebhaft windig, Temperatur kaum verändert. 
Sturmwarnung (SW NW). 
3. Febr.: Stark wolkig, Niederſchläge, etwas 
kälter, lebhafte Winde. Sturmwarnung. 


(Far dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets will kommen.) 


Elbing, 30. Januar. 

*[Beſuch.] Der Präſident der Generals 
kommiſſion zu Bromberg, Herr Beutner, traf 
geſtern Abend 6 Uhr hier ein und nahm im „König⸗ 
lichen Hof“ Wohnung. Heute dinirte derſelbe beim 
Herrn Regierungsrath Ortmann. 

Alterthumsverein.] In der geſtrigen General⸗ 
Verſammlung machte der Vorſitzende Herr Profeſſor 
Dr. Dorr die Mittheilung, daß dieſe Verſammlung 
nothwendig geworden, da der Verein wiederum einen 
ſchweren Verluſt durch den plötzlichen Tod des 
Kaſſirers Herrn Bankkaſſirer Lücke erlitten. Die 
Anweſenden ehrten den Verſtorbenen durch Erheben 
von den Plätzen. Als Kaſſirer wurde darauf in 
Stelle des Herrn Lücke per Akklamation einſtimmig 
Herr Kaufmann Bruno Sieg gewählt. — Im Herbſt 
1889 wurde beim Pflügen des Ackers in Behrends⸗ 
hagen, nicht in Pr. Mark, wie es in der Annonce 
irrthümlich hieß, von Leuten ein zerbrochener 
gothiſcher Altarkelch, welcher nach der auf demſelben 
befindlichen Minuskel, kleinen gothiſchen Schrift, zu 
urtheilen wohl aus der erſten Hälfte des 15. Jahr⸗ 
hunderts ſtammen kann, gefunden. Der Verein hat 
dieſen Kelch für 60 Mk. erworben und bei dem vom Herrn 
Kultusminiſter als vorzüglicher Renovator empfohlenen 
Königl. Hofgoldſchmied und Juwelier Paul Telge in 
Berlin C. Holzgartenſtraße 8 renoviren und vervoll⸗ 


ſtändigen laſſen. Dieſer Kelch wurde nun geſtern in 


ſeiner Neugeſtaltung vorgezeigt und iſt derſelbe, da er, 
wie wir uns ſeinerzeit ſelbſt überzeugt haben, voll⸗ 
ſtändig zerbrochen war, auch einige Stücke fehlten, 
ausgezeichnet von Herrn Telge hergeſtellt und dadurch 
ein ſehr werthvolles Stück der hieſigen Alterthums⸗ 


180 W) n froſtig. Sturm⸗ 
Niederſchläge mit Sonnenblicken, 


1 


ſammlung geworden. Die Herſtellung hat 58 Mark 


gekoſtet, ſo daß der Kelch dem Verein nunmehr 
ca. 120 Mk. koſtet, während Herr Telge denſelben bei 


Ueberſendung 400 Mk. deklärkrt hatte. Der Verein 


wird den Kelch der Stadt zum Erwerbe für unſer 
Muſeum anbieten und würde Letzteres dadurch mi 

unweſentlich bereichert werden. Leider iſt eine 
Oblatenſchale, welche in derſelben Gegend gefunden, 


* Die Ueberſchwemmungsſchäden im Mün⸗ 
ſterlande find in den dortigen Provinzialblättern in 
übertriebener Weiſe geſchildert worden und leider 
haben dieſe Nachrichten durch den Draht weitere Ver⸗ 
breitung gefunden. Nach den Mittheilungen des 
„Weſtf. Merk.“ ſieht die Sache dort aber lange nicht 
ſo ſchlimm aus, wie gemeldet wurde. Wir finden 
nämlich in dem genannten Blatte folgende Notiz: 
Schreckliche Hochwaſſerberichte über Münſter und das 
Münſterland finden wir in — auswärtigen Blättern. 
So telegraphirt man der „Köln. Volksztg.“: Die Aa 


| 


überſchwemmt mehrere Straßen. Die Brücken und 


viele Häuſer ſind gefährdet. Auch Werre, Lippe und 
Ems haben jetzt ſchon die Novemberfluth überſtiege 

Sie wachſen ſehr ſchnell. Drohender Hef. 5 
Noch toller iſt folgende Depeſche der N. Weſff. Ootg. 

in Bielefeld: Münſter, 26. Januar. Troſtloſe Nach⸗ 
richten aus dem ganzen Münſterlande liegen vor. 
Allenthalben Wiederholung der November⸗Kataſtrophe! 
Brücken find fortgeſchwemmt, Bahndüämme durch“ 
brochen. Das Waſſer ſtand viel höher als im No⸗ 
vember. Heute iſt die Fluth bedeutend zurückgetreten. 
— Glücklſcherweiſe war die Sache lange nicht ſo 
ſchlimm, als man nach ſolchen Senſationsberichten 
auswärts glauben muß. Es wäre endlich einmal 
Zeit, daß die Redaktionen den ſtets allzu ſchwarz 
malenden Münſterſchen Berufs⸗Korreſpondenten daran 
erinnerten, daß Wee keine Ententeiche 
Im Ganzen lauten die Berichte aus Weſtfalen ziem⸗ 
lich beruhigend. Stellenweiſe haben Ueberſchwem⸗ 


mungen ſtattgefunden, aber Unglücksfälle, wie im No⸗ | 


vember, werden nicht gemeldet 

„Kopenhagen. Die planmäſſige Ueberfahrt von 
Giedſer nach Warnemünde wird morgen wieder 
aufgenommen | 


* Dem Afrlkareifenden Dr. 
Leipzig hät der Kaiſer 
Unterſchrift verliehen. | 

* Dijon, 29. Jan. In der vergangenen Nacht 
ſtieß auf dem Bahnhofe von Beaune ein Expreſtzug 
mit einem Güterzug zuſammen, wobei mehrer 


e zertrümmert wurden und der Kondufteuk 
des 5 
1 * 


Hans Meyer in 
ſein Bild mit eigenhändiger 


Güterzuges tödliche Verletzungen erhielt. „a 
Aachen, 29. Jan. Das Kgl. Eiſenbahnbetriebs⸗ 
amt macht bekannt, daß die in Folge Ueberſchwemmurg 
unfahrbar gewordene Strecke Lindern⸗Heinsberg wiede 
fahrbar, und der Betrieb auf derſelhen am 27. d. z 
bei Zug 62 (11,05 Uhr Vormittags, Ortszeit ab Heins 
berg) wieder aufgenommen worden iſt Abt 
* Meißzen, 29. Jan. Der Eisgang geht 0 ne 
der oberhalb Meißens entſtandenen Eisſtöße 9 
Gefahr vorüber. 


ſind. 


4 


- 
7 


von den Findern unbeachtet gelaſſen und denſelben 
abhanden gekommen. Herr Wiſotzki macht noch darauf 
aufmerkſam, daß ſich im Nachlaſſe des Herrn 


Nommerzienrath Grunau nicht unwichtige Par 
nüngen über die hieſige Georgenbrüderſchaft ſowie 
einige Bilder befinden, welche wohl zur Kenntniß⸗ 
nuhme für den Alterthumsverein geeignet und von 
ntereſſe ſein dürften. 2 

[Vortrag.] Zu dem geſtern zum Beſten der 
Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiff- 
brüchiger im Saale der Loge gehaltenen Vortrage 
des Herrn Realgymnaſiallehrer Wundſch über „Die 
Frauen in Goethes Leben“ hatten ſich über 100 Zu⸗ 
örer eingefunden. Der Herr Redner ſchilderte in 
feſſelnder Weiſe das Verhältniß des Dichterfürſten zu 
en hervorragendſten Frauengeſtalten, die ſeinen Lebens⸗ 
weg kreuzten und den Anlaß gaben zu den köſtlichſten 

chtungen unſerer Literatur, ſo Frieberile Brion, 
Charlotte Buff, Eliſabeth Schönemann, Charlotte von 
Stein, der ſchönen Mailänderin und Chriſtiane Vul⸗ 
plus. Von hervorragendem Einfluß auf des Dichters 
ganzes Leben war ſeine Mutter, die Frau Rath. 
Ohne die rein menſchlichen Schwächen Goethes in 
einem dieſer Verhältniſſe irgend wie zu beſchönigen. 
zeigte der Herr Redner, wie aus Goethe's jeweiliger 
Stimmung Dichtwerk auf Dichtwerk hervorging, wie 
der Dichter dieſe Verhältniſſe gewiſſermaßen als 
Läuterungsprozeſſe ſeiner ſelbſt betrachtete. Soll man 
ihn, ſo fragte der Herr Vortragende zum Schluß, 
deshalb verurtheilen? Nein. Denn gerade dieſe Vers 
hältniſſe und ihr Ausgang ſind der Grund zu jenen 
N re 85 Liebe, die lebendig bleiben 
werden, ſo lange die Sprache klingt, i f 
gedichtet wurden. 0 gt, im welcher fie 


8 Landwirthſchaftlicher Verein Elbing. 
Nach Eröffnung der geſtrigen Verſammlung durch 
Herrn Grube⸗Koggenhöfen gedachte zunächſt Herr 
Vogdt⸗Neu Eichfelde des Ablebens des Herrn Grube 
den, der dem Verein lange Zeit angehört hat. Die 

nweſenden erhoben ſich zu Ehren des Verſtorbenen 
von den Sitzen. Herr Grube theilte dann mit, daß 
für den Monat März ein Vortrag des Herru Plehn⸗ 
Lichtenthal über landwirthſchaftliches Genoſſenſchafts⸗ 
weſen in Ausſicht genommen ſei. Herr Vogdt empfahl 
das Beſchicken der Molkereiausſtellung in Marienburg, 
für welche der Verein zum Garantiefonds 25 Mart 
beizuſteuern beſchloß. Sodann wurde zur Kenntniß 
ebracht, daß in einer am 16. Februar ſtattfindenden 
xtraſitzung des Vereins Herr Gartendirektor Larras⸗ 
Bromberg über Gartenbau ſprechen wird. Es folgte die 
Vertheilung von Obſtbäumchen an Sr und kleinere 
Landwirthe. Auf Antrag des Herrn Bober, in dieſem 
Jahre hierſelbſt eine Ausſtellung für Obſt⸗ 
ſchlo und Gartenbau zu veranſtalten, wurde be⸗ 
chloſſen, eine ſolche Ausſtellung in Ausſicht zu nehmen 
und mit den hieſigen Gärtnern in Verbindung zu 
treten. Vorher ſoll aber beim landwirthſchaftlichen 
Zentralverein eine Unterſtützung von 500 Mk. zur 
Ausſtellung nachgeſucht werden. Eine beim landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zentralverein geplante Beſtellung von 
Saatgut und Chiliſalpeter konnte wegen zu geringer 
Aufgabe von Seiten der Mitglieder nicht zur Aus⸗ 
führung kommen. Nach der Sitzung blieben die Mite 
glieder noch zu einem gemeinſamen Abendeſſen in der 
Börſe beiſammen. Die für 3 Uhr anberaumte Sitzung 
des bienenwirthſchaftlichen Vereins mußte Umſtände 
alber ausfallen. 

Provinzial Verwaltung.] Dem in 14 
Tagen zuſammentretenden weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Landtage wird vom Provinzial⸗Ausſchuß eine Vorlage 
gemacht werden, nach welcher behufs nrichtung einer 
Arbeiter⸗Kolonie für Weſtpreußen das Gut Giegel 
angekauft werden ſoll. — In Betreff der Prämiirung 
des Chauſſeebaues in Weſtpreußen theilt der Provin⸗ 
zial⸗Ausſchuß in ſeinem Jahresbericht pro 1890 den 
Mitgliedern des Provinzial⸗Landtages mit, daß im 
letzten Jahre 501,345 Mk. Prämien für Chauſſee⸗ 
bauten an die Kreiſe ausgezahlt wurden. Bewilligt 
find jetzt im Ganzen 7,148,978 Mk., in weitere Aus⸗ 
ſicht geſtellt 2,501,210 Mk. Chauſſeebauprämien. Von 

eſen 9,650,188 Mk. ſind bereits gegahlt 5,769,113 
dae 75 . Mk. feſte gr: ſowie 
obigen ionen ſtehen no u Laſten der 
nächſten Jahre. — f a 

l Konzert.] Ein künſtl 
Muſikfreunden unſerer 905 an nt für 
re d. 1. Februar bevor, da die Herren Brode 
un aeberlein unter gütiger Mitwirkung der 
Frau Eliſabeth Zieſe im Saale des Kaſino einen 
Kammermuſik⸗Abend veranſtalten werden. Auf dem 
Programm ſtehen: Quartett in G-moll von Brahms, 
Sonate in A-dur für Klavier und Violoncello von 
Beethoven und Quintett von Schumann. In dem 

onzert wird auch Herr Menzel nach längerer Zeit 
hier wieder öffentlich auftreten, da derſelbe die Bratſche 
gütigſt übernommen hat. 
e Theater.] Herr Direktor Hoffmann ging be⸗ 
ra von hier nach Oſterode. Da die Leiſtungen 
90 »recht gute“ anerkannt werden, jo iſt der Beſuch 
ort auch ein ſehr reger. 
iſt de (Perſonalien.“ Der Gerichtsaſſeſſor Angern 
fi Eh; königlichen Regierung in Königsberg zur dienſt⸗ 


Verwendung überwieſen worden. Der bisherige 
Te Fungs-Yugeaubiätar Hamann iſt zum 1 


„ unter definitiver Uebertragung der Kreis⸗ 
ſekretärſtelle bei dem königlichen anbei ate in 

5 3 ernannt Weiner Bibliothekar 
„ Kc ünſter i. W. iſt zum Biblio⸗ 
gb berg 1 glichen und Univerjititsbibtiotget in 
5 n Der bisherige Kreis⸗ 


berg 1. Pr. iſt zum gerichtl dr. Seydel zu Königs⸗ 
kreiſes Königsberg 1. Pr. en Bünfitug des Stadt⸗ 


erlehrer 


vorüber, an denen das Thermometer nicht mehr von 
en 10. Grad unter Null weichen, vorüber die Tage, 
nicht enen die Eisbekleidung von den Fenſterſcheiben 


Dane | den Scheiben, 
A ern auch von den Dächern und Straßen find Eis 
Noceichnee, zergangen. Nachdem wir Wochen und 
haltigen hindurch in den Zimmern ein Feuer unter⸗ 
nachd. als ſollte jeder Ofen einen Dampfkeſſel heizen, 
der ben wir der Pelze und der wärmenden Hüllen 
mocht ſchiedenſten Arten nicht genug aufzutreiben ver⸗ 
3 G1 dünkt es uns bei den jetzt herrſchenden 2 und 
Himnad Wärme, als hätte des Südens lachender 
Diet mel ſich plötzlich über uns aufgethan. Viel zu 

wird — ſo ruft die Frau des Hauſes — jetzt 
Er Ganz warm iſt es nunmehr! „Der reine 
lags mer“ herrſche jetzt draußen und was der früh⸗ 

artigen Worte mehr find aus demſelben Munde, 


ordent⸗ i 


ihr Vieh gemiethet, 
4 ner etwaigen Ueberſchwemmung ein geſichertes Unter⸗ 


dent v. Leipziger (Chef der 
Strombau⸗Direktor Koslowski und Baurath Steinbeck 


der noch vor Kurzem gottsjämmerlich mit den Zähnen 


geklappert! Aber ſo ſind ſie einmal die Menſchen! 
Ein kurzes Gedächtniß haben ſie alle und dieſe Eigen⸗ 
ſchaft mag gut oder ſchlecht ſein. Es kommt eben 
nur auf die Auffaſſung an und auf die Gelegenheit, 
bei welcher dieſe allgemein menſchliche Eigenthümlich⸗ 
keit ſich bemerkbar macht! Empfangene Wohlthaten 
zu vergeſſen, iſt eine wenig lobenswerthe Eigenſchaft, 
aber nicht unbedingt iſt ein Charakter zu tadeln, der 
über einen einzigen Tag voll Sonnenſchein ſich eines 
Dutzend Regentage nicht mehr zu erinnern vermag. 
Entſpringt dieſe Vergeßlichkeit einem fröhlichen Tempe⸗ 
rament, ſo ſei's darum. Entſtammt ſie aber leicht⸗ 
fertiger Art, dann iſt ihr wohl zu mißtrauen. Und 
von letzterem Genre dürften die Jubelhymnen 
ſein, welche über die gebrochene Macht des 
ſtarren Froſtes frohlockend angeſtimmt werden. 
Längſt dem Gedächtniſſe entſchwunden iſt die 
Nordpoltemperatur, welche uns faſt 60 Tage beglückt, 
weil wir ſeit 8 Tagen milder behandelt werden. 
Als ob Schnee und Eis die flüchtigſten Erſcheinungen 
geweſen, ſo ſind ſie aus der Erinnerung getilgt und 
alle Welt ſpricht und handelt, als wäre es immer jo 
erträglich geweſen, hier unter dem wechſelnden Mond. 
An dieſes Geſtirn und ſeinem Wechſel, welchem die 
Aſtronomen und Meteorologen, die Stern- und Wetter⸗ 
kundigen und zwar mancher gegentheiligen Theorie 
zum Trotz noch immer den größten Einfluß auf die 
Witterungserſcheinungen im Bereiche dieſer Erde zu⸗ 
ſchreiben, gerade an dieſes Geſtirn ſollte männiglich 
denken. Denn wie bald, wie bald kann eine gewiſſe 
Queckſilberſäule in's Sinken kommen. Wie ſchnell 
können ſich dieſe kaum vom Schnee gereinigten 
Dächer und Straßen auf's Neue mit des Winters 
Weiß umkleiden, und die Umhüllungen ſchweren Ka⸗ 
libers, die man als überflüſſig abgethan und für das 
„nächſte Jahr“ bereits fortgepackt hat, wieder noth⸗ 
wendig erſcheinen. Freuen wir uns der kleinen Pauſe 
der Erholung, welche der Geſtrenge unſeren Kohlen⸗ 
vorräthen gegönnt, ſeien wir damit zufrieden, daß er 
nach Wochen eines ſelbſt für die bekannten älteſten 
Leute unerhörten Regiments mildere Seiten aufge⸗ 
zogen hat. Aber hüten wir uns vor dem Glauben, 
nun ſei Alles überſtanden. Das zu meinen wäre 
Uebereilung, und ſie würde denjenigen, der ſich ihrer 
ſchuldig gemacht, manche bittere Enttäuſchung bereiten. 
Toujours en vendette! Immer auf dem Poſten! heißt 
es dieſem Winter gegenüber, der die Strenge ſeines 
Charakters ſchon zu deutlich kund gethan, um der 
Aufrichtigkeit ſeiner milden Geſinnung allzugroßen 
Werth beizulegen und darum alſo: „Nicht zu früh 


gejubelt!“ 

I Abiturientenprüfungen.] Am Anfang dieſer 
Woche haben an den beiden hieſigen höheren Lehr⸗ 
anſtalten die ſchriftlichen Arbeiten zu den Entlaſſungs⸗ 
prüfungen begonnen. Am Gymnaſium unterziehen 
ſich der Prüfung 16 Oberprimaner und 2 Extraneen, 
und am Realgymnaſium 7 Oberprimaner. 

„[Zur Invaliditätsverſicherung.] Der Fi⸗ 
nanzminiſter hat für die ihm untergebenen Be⸗ 
hörden beſtimmt, daß gegenüber den von der Staats⸗ 
verwaltung beſchäftigten invaliditäts⸗ und alters⸗ 
verſicherungspflichtigen Perſonen von der Berechtigung, 
bei der Lohnzahlung die Hälfte der Beiträge in Ab⸗ 
zug zu bringen, Gebrauch zu machen iſt. 

* Mogat- Damm.) Aus dem Marienburger 
Werder wird gemeldet, daß das dortige Deichamt be- 
ſchloſſen habe, den Nogatdamm durch Kaſtenſchlagen 
ſofort zu erhöhen, damit er dem Damme im kleinen 
Werder an Höhe gleich kommt. 

* [Berfonalnachrichten aus dem Bereich 
der Königl. Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg. 
Verſetzt ſind: Eiſenbahnbau⸗ und Betriebs⸗Inſpektor 
Flender in Bromberg nach Gneſen als Vorſteher der 
Eiſenbahn⸗Bauinſpektion daſelbſt, die Regierungs⸗ 
Baumeifter Breſſel vom bautechniſchen Burean der 
Direktion zu Bromberg zum Königl. Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt daſelbſt, Breuſt in Vandsburg, und 
a in Liebſtadt ſowie Schlegelmilch in Kulmſee 
ſämmtlich nach Bromberg (vom 1. Februar bezw. 15 
d M.), Güterexpedient Wagner in Küſtrin vom 
1. Februar nach Lichtenberg⸗Friedrichsfelde. Ernannt 
find: Bureau⸗Aſſiſtent Schallotk in Bromberg zum 
Betriebsſekretär, Stationsaufſeher Manteuffel in 
Ruhnow zum Stationsvorſteher 2. Klaſſe. Stations- 
Aſpirant Lüdcke in Neuſtadt Weſtp. hat die Prüfung 
zum Statlons⸗Aſſiſtenten beſtanden. 

* [Die See⸗Berufsgenoſſenſchaft] hat 
Jahre 1890 an Entſchädigungen 
105,973,08 Mk. gegen 66,289, 30 
1889 gezahlt. 

In e 
mänen Althauſen und Bulſowcken zur Neuverpachtung. 
Das Pachtgeld ſtellte ſich um 11,609 Mark niedriger 
als bisher. a ; 

„Harter Winter.] Uns iſt heute folgende Zu⸗ 
ſchrift zugegangen: Wenn heute viel von dem dies. 
jährigen harten Winter geſprochen wird, ſo erinnert 
ſich Einſender dieſes wenigſtens eines ſehr ſtrengen 
Wintertages im Anfange der zwanziger Jahre. Der⸗ 
ſelbe war damals Schüler des biefigen Gymnaſiums 
und es ereignete ſich, daß am Morgen dieſes ſtrengen 
Wintertages zwei Gymnaſial⸗Schülern auf dem Gange 
von Hauſe nach der Schule ſämmtliche Finger beider 
Hände erfroren. Wiewohl von Seiten der Lehrer 
und Aerzte alles geſchah, um den Knaben die Finger 
zu erhalten, ſo half es doch nichts, dieſelben mußten 
amputirt werden. Der eine der Schüler war der 
Sohn des Profeſſors Käber und wohnte am Neuen 
Markt, der andere der Sohn eines aus der Franzoſen⸗ 
zeit hier zurück gebliebenen Mannes mit Namen Edin 


x im 
für 887 Perſonen 
Mk. im Jahre 


gelangten nur die Do⸗ 


und wohnte im Kloſterhof an der Marienkirche. 


rſicht. In den letzten Tagen haben, wie 
mehrere größere Gutsbeſitzer in der Nie⸗ 
unſerer Stadt bereits Stallungen für 
damit ſie für daſſelbe ſofort bei 


derung in 


ommen h. Auch einige hieſige Fabriken, welche 
15 A Ueberſchwemmngen 1 Waſſer Gen, 
aben für ihre 5 Ars Schritte gethan. 
el] we i 2 
beiten oberhalb Dirſchau eig walt a das 
Thauwetter erleichtert jetzt die Arbeit ſehr, da die 
Schlammeismaſſen ſich löſen. Die Herren Oberpräſi⸗ 
Strombauverwaltung), 


beſichtigten Dienftag an Bord der Dampfer die Aur- 
bruchsarbeiten. 5 er ei * 


4 Durchgegangen. In der Herrenſtraße ging 
geſtern ein 5 Schlittenfuhrwerk durch, 
welches dort ohne Aufficht und unabgeſträngt ſtehen 
gelaſſen war. Das wildgewordene Pferd wurde indeß 
bald darauf von einem beherzten Menſchen ergriffen 
und zum Stehen gebracht. Der Eigenthümer ift ein 
Beſitzer aus Baumgart. ö 

(Finniges Schwein.] Ein in der Leichnam⸗ 
ſtraße wohnhafter Fleiſchermeiſter hatte dieſer Tage 
aus Willenberg bei Ortelsburg ein Schwein gekauft, 


| 


welches beim Ausſchlachten Finnen zeigte. Auf jeine 
Anzeige hin iſt das Fleiſch dieſes Schweines heute 
polizeilich beſchlagnahmt. Der Verkäufer deſſelben iſt 
zur Schadloshaltung des Fleiſches verpflichtet. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 29. Januar. ö 

Die Arbeiter Johann Wohlgemuth, Michael 
Strauß und Johanna Strauß aus Pangritz Kolonie 
reſp. Lärchwalde, alle oft vorbeſtraft, W. noch im 
Zuchthauſe befindlich, ſind beſchuldigt, am 15. Mai 
1889 aus dem Walde von Gr. Röbern verſchiedene 
dem Gutsbeſitzer Geysmer gehörige eingeſchlagene 
Kloben geſtohlen zu haben. Wohlgemuth und Johanna 
Strauß ſind geſtändig. Michael Strauß, welcher der 
Hehlerei beſchuldigt iſt, leugnet. Das bei Strauß vor⸗ 
gefundene Holz hatte einen Werth von 6 Mk. Wohl⸗ 
gemuth erhielt 2 Monate Zuchthaus als Zuſatz, 
Johanna Strauß 14 Tage, Michael Strauß 6 Wochen 
Gefängniß. — Die Arbeiter Ludwig Gardey und 
Wilhelm Haß ſind vom Schöffengerichte zu Stuhm 
am 7. Auguſt 1890 zu 2 Wochen und 4 Wochen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt worden, während die Frauen der⸗ 
ſelben freigeſprochen wurden. Es handelte ſich um 
Körperverletzung und Mißhandlung. Beide Angeklagte 
haben gegen dieſes Urtheil Berufung eingelegt. Die 
Berufung wird als gerechtfertigt erachtet und erfolgt 
Freiſprechung der beiden Angeklagten. — Der Knabe 
Julius Kaminski aus Marienburg, 15 Jahre alt, 
diermal vorbeſtraft und noch Strafgefangener, iſt 
wiederum beſchuldigt, am 18. Dezember 1890 im Ge⸗ 
richtsgefängniß beim Karottenſchälen den Strafgefangenen 
Schönwald mit dem Schälmeſſer in die Bruſt ge⸗ 
ſtochen zu haben. Der Strafantrag ging auf 3 
Monate, der Gerichtshof erkannte, da Angeklagter er⸗ 
heblich gereizt war, auf 1 Monat Gefängniß. — In 
der Berufungsſache des Glaſermeiſters Viktor Worm 
in Rieſenburg, welcher vom dortigen Schöffengericht 
wegen Vergehens gegen die SS 183 und 185 des 
Str.⸗G.B. zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt wor⸗ 
den iſt, wird die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Die 
Strafe bleibt auf dem früheren Strafmaße beſtehen. 
— Ebenfalls unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wird 


Schiffer Wilhelm Büttner und deſſen 
N Auguſte Tabbert aus Pangritz Kolonie 


ines Sittlichkeitsvergehens verhandelt. Büttner 
ah 11.1 Jahr Gefängniß unter Anrechnung von 
2 Monaten Unterſuchungshaft, die Tabbert, welche 
körperlich und geiſtig beſchränkt iſt, mit 2 Monaten 
Geſän niß beſtraft. — Als letzter Angeklagter wird 
eine 15 Händen und Füßen mit Ketten gefeſſelte Per⸗ 
ſönlichkeit auf die Anklagebank gebracht, und zwar der 
Arbeiter Auguſt Kalmuski, bei Poſen gebürtig und 
vielfach porbeſtraft, darunter wegen wiſſentlichen Mein⸗ 
eides und Raubes zu hohen Zuchthausſtrafen, auch 
ſteht derſelbe noch wegen Straßenraub und Meuterei 
En Anklage. Heute iſt derſelbe angeſchuldigt, in 8 
ſelbfittändigen Fällen in Stuhm, Marienburg, Reich⸗ 
walde und Reichenbach durch Diebſtahl und Einbruch 
Kleider, Stiefel, Geld und Schmuckſachen geſtohlen zu 
b und zwar in dem Zeitraum vom April 1887 

a = ust 1890. Angeklagter leugnet bis auf einem 
bis a in Reichwalde alle übrigen Fälle. Derſelbe 
1 in dieſer Zeit den Namen Albert Neumann 
1 5 nt und war jo jeiner Mair. längere Zeit 
— Die Strafe betrug 6 Jahre Zuchthaus 


und glachen Ehrverluſt. — Einige andere Sachen waren 
vorher vertagt worden. 


—rrðzỹ-—8ʃ— eh 

Schöffengericht zu Elbing. 

Sitzung vom 30. Januar. | 

Die erſte Verhandlung beichäftigte ſich mit dem 
Sele ek, an een det 
Maria eb. Rehan, se f 
eh gene Andreas ſoll einem Beſitzer 
in Haſelau eine Kuhglocke gestohlen 170 12 5 
ihn dazu verleitet haben. Die Angeklagten behaupten, 
daß die Glocke ihr Eigenthum geweſen 58 ſie die⸗ 
ſelbe ſich rechtmäßig zurückgenommen haben. Am 
17. Juli haben Angeklagte die Glocke an Ger frem⸗ 
den Kuh bemerkt und dieſer dieſelbe 8 
Es folgt bei den widerſprechen Ausiagen Der Deugen 
ein freiſprechendes Urtheil für en ebon,. dee 
1 8 wird die Krauſe wegen Unterſch n Dr, 10 

ark Geld ev. 2, Tagen, Gefünguiß beitraft. — Frau 
Roſalie Dorothea Stankewitſch, geb. Ber von 
hier, in Braunsberg geboren, it, beſchu 10 am 
2. Oktober 1890 dem Eigenthümer Neubert eine Gans 
geſtohlen zu haben. Frau Neubert beſchwört, daß ſie 
geſehen hat, wie Angeklagte eine Gans auf ihrem 
Babe gegriffen und unter dem Arme fortgetragen hat. 
dagegen iſt ihr von der Polizei am nächſten Tage 
eine von einer Frau Niedrich eingelieferte Gaus über⸗ 
liefert worden, welche ſie vorläufig angenommen hatte, 
auch war ihr dieſe Gans bereits am Abend des Ver⸗ 
ſchwindens als die ihrige offerirt und die Annahme 
derſelben von ihr verweigert worden. Da die ganze 
ae nicht aufgeklärt it, jo eriolgte Freisprechung — 
Wegen Nichtericheinend eines Ortsarmen als Zeuge 
wird die Sache gegen den Maurergeſellen Spielmann 
vertagt. Der Zeuge erhält 3 Mark ev. 1 Tag Haft 
Guſtar le — Der vielfach vorbeſtrafte Schloſſer 
uſtav 

einem Schaubu | ehörigen Shawls 3 Wochen 
Gefängniß, ee Albert Bartſch 
von hier iſt beſchuldigt, am 6. Juli 1890 in einer 
Eingabe an die Polizeiverwaltung den Polizeiſergeanten 
Meyer beleidigt zu haben, in welcher er denſelben 
der faſſchen Anzeige beſchuldigt. Bartſch wird fror 
geſprochen, da ein Irrthum des Beamten vorlag un 
die Anzeige thatſächlich auf Unwahrheit beruhte. Lu 
Der Gelbgießermeiſter Richard Siebert wird von 
der Anklage der Uebertretung der Gewerbeordnung 
freigeſprochen. Es handelte ſich um Ausbleiben ſeiner 
Lehrlinge vom Beſuche der Fortbildungsſchule — 
Der Bäckergeſelle Friedrich Dablikat iſt angeſchuldigt, 
in der Nacht vom 22. zum 23. November dem Bäcker 
Marſchall für 2—3 Mk. Weißbrod unterſchlagen zu 
haben, als derſelbe dort zur Aushilfe arbeitete. 
Wegen groben Vertrauensbruchs lautete das Urtheil 
auf 5 Tage Gefängutß. — Die Arbeiterwittwe Anna 
Franz, Frau Kull, Louiſe Braun und deren 
Tochter Marie, ſowie Anna Fietkau und Helene 


Franz aus Fichthorſt und Neuhof ſtehen unter An⸗ In 3 


klage im Juli 1890 dem Königlichen Fiskus aus 
Moosbruch und Si Beſitzer von Rieſen daſelbſt ger. 
hörigen Torf geſtohlen zu haben. Die Fietkau, Helene 


Franz und die Kull wurden freigeſprochen, von den] Reg 


anderen Augeklagten erhielten die Braun 2 Wochen, 
bie anderen 4. Tage bis 1 Woche Seluna 
ar 2 u 5 T 
Jagd, Sport und nz 1 
Lin derhurg, 27. Jan eine große Treib⸗ 


wurde in dem Forſtrevier Refau, 2 ; 

1355 übachatten Sat welcher 18 Schützen theilnahmen. 

du ee gebracht wurden 58 
ock. 5 


Reh 


Plaumann erhält wegen Unterſchlagung eines, 


Königsberg. Daß auch das ſcheue EUREN Königsberg i. Pr. 


durch Hunger getrieben, die Furcht vor den Menſchen 
ablegt, kann man gegenwärtig auf dem Hofe des Inſt⸗ 
hauſes des Löbenichtſchen Ziegelhofs vor dem Roß⸗ 
gärter Thore beobachten. Die „K. H. 3.“ ſchreibt 
darüber: An jedem Morgen finden ſich dort fünf 
Rebhühner ein, um an der Frühmahlzeit, welche den 
Hühnern vorgeſetzt wird, theilzunehmen. Anfänglich 
machten die Hühner über die ſonderbaren Fremdlinge 
ſehr verwunderte Mienen, ſie haben ſich jetzt aber mit 
ihnen bereits ſo befreundet, daß ſie den bunten kleinen 
Kameraden gern einen Theil des Futters ablaſſen. 
Auch vor Menſchen ſcheuen dieſe ſich nicht; in aller 
Ruhe nehmen ſie die Körner zu ſich und ziehen ſich 
dann erſt auf die Aecker zurück. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
* Profeſſor v. Bergmann hat wegen einer vor 
längerer Zeit erfolgten Verletzung am Finger operirt 
werden müſſen und muß das Zimmer hüten. 
* Prof. Koch wird ſeinen Urlaub in nächſter 
Woche antreten. 


Telegramme. 

Breslau, 29. Jan. Einer Meldung der „Bres⸗ 
lauer Zeitung“ zu Folge iſt der Oberbürgermeiſter 
Friedensburg zum Ehrenbürger von Breslau ernannt 
worden. 

Belgrad, 29. Jan. Der griechiſche Legations⸗ 
ſekretär in Rom Antonopulos iſt zum griechiſchen 
Geſchäftsträger in Belgrad ernannt worden, nachdem 
dich n fie EEBANgen Differenzen nunmehr ausge⸗ 

lichen ſind. 8 
y Athen, 30. Jan. Im Bezirke Athamana 
bei Tricala find durch eine Lavine gegen SO 
Häuſer verſchüttet worden. Etwa 25 Per⸗ 
8 ſind todt, zahlreiche andere verletzt. 

New⸗Nork, 30. Jan. Der Schatzſekretär 
Windom ftürzte geſtern Abends bei einem 
Banket des Handelsgerichts plötzlich nach Be⸗ 
endigung einer Rede todt nieder. 


elegraphiſche Börſenberichte. 
Earl, 0 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Felt. Cours vom 29. 1. 30.1 
34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 97,.— 96,80 
37 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 97,10 97.— 
Oeſterreichiſche Goldrente 15 ie 


4 pCt. Ungariſche Goldrente 
Sede Ben eh 
Oeſterreichiſche Banknoten 0 
Bauche Reichsanleihe 8 106,50 106,60 
4 pCt. pre Conſols 106,— | 106,— 
4pCt. Rumäniiie 66,50 86,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten 110,40 | 110,20 


Produkten⸗Börſe. 


235 90 | 236,60 
178,20 | 178,30 


Cours vom 29.1. 30.1. 
{ 8 . —.— —.— 
wir Sa : I, 
14 7 1 e 177.— 178.— 
April⸗Mai 173,50 | 174,70 
Petroleum loco 24.— 24,— 
Rüböl Jan. 58,20 | 58.— 
Uprie-Ma . -- 58.— | 57,80 
Spiritus 70er Jan.⸗FJebr. 50,.— 51,80 
Königsberg, 30. Januar. (Von Portatius und 
Grothe, Gerede Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
2 at) 
1 2 pro 10,009 1% excl. Faß. 


Tendenz: Beſſer. 
Zufuhr: 30,000 Liter. 
Loco contingentirt 

Loco nicht 3 
Januar contingentirt - 
Januar nicht contingentlrt 


anzig, den 29. Januar 
Weizen: 3 200 Tonnen. Für bunt und heil 
farbig inl. 172 ‚4, hellbunt inländiſch 185—186 , 
hochbunt inländiſch — , Termin reg 1269fd. 
zum Tranſit 140,50 , per Juni⸗Juli 126 pfd. zum 
Tranſit 148 00 4 
Roggen: loco unv., 
polniſch zum Tranſit 
zum 10 00 116,00 A, 
fit 116,09 | 
: gr loco inländiſch — A 
we fl. loco inländiſch 135 4 
Hafer: loco inländiſch A 
Erbſen: loco inländiſch — A 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 29. Jan. Spiritus vro 10,000 Liter, loco 
kontingentirt 66,25 Gd., kurz. Lief kontingentirt 60,25 Gd., 
pro Januar Mai kontingentirt 66,25 Gd. loco 
nicht kontingentirt 46,75 Gd., kurze Lieferung nicht kon⸗ 
tingentirt 46,75 Gd. pro Januar » Mai nicht Tom 
tingentirt 46,75 Gd. 


- Zuckerbericht. d 
Magdeburg, 29. Jan. Kormucker exkl. von 92 pEt. 
Rendement 17,45. Kornzucker exit. 88 pCt Rendement 
16,50. Kornzucker exkl. 75 pCt, Rendement 13,95. * 
Stetig. Gemahlene Raffinade mit Faß 27,75. 
Melis I mit Faß 25,50 Ruhig. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 29. San Morgens 8 Uhr. f 


67,30 A Geld. 
47,50 „ 


47.50 . Geld. 


* 


inländ. 156 162 A. ruſſiſch und 
— A, per April⸗Mai 120pfd. 
per Juni⸗Juli 120 pfd. zum Tran⸗ 


Sationen. - 
Neufah 0 et 5 
eufahrwaſſer f 
Swinemünde 767 [SW 5 5 
Berlin 768 W̃ egen 
Wien 773 ſſtill ee 
ee , e 
Stacheln 762 [SSW 75 { 
aranda 754 U halb bed — 
dan bur 766 [WSW halb bed. 3 
un eberfigt der Witterung. 


N lage hat ſich ſeit geſtern wenig verändert. 
n A e Be 9 wache vorwiegend ſüdweſt⸗ 
liche Luftſteömung fort. In Deutſchland iſt das Wetter 
trübe und mild, nur am Nordfuße der Alpen herrſcht 
teres, trockenes Froſtwetter, München meldet —7, Frie⸗ 
drichshafen —8 Grad. In Norddeutſchland iſt vielfach 
en gefallen. Nach der gegenwärtigen Wetterlage iſt 
Fortdauer des Thauwetters wahrſcheinlich. 
Deutſche Seewarte. 
* — —————— 
Wer ſich von den Erfolgen von Warner's Safe 
Cure überzeugen will, verlange Warner's mediziniſche 
Broſchüre. N 
Warners Safe Cure iſt à 4 Mark die Flaſche zu 


Hafen und ein beziehen durch die Leiſtikow'ſche Apotheke in Marien⸗ 


burg, Apotheker H. Kahle, Apotheke zu Altſtadt in 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Sexageſimä. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Herr Kaplan Reichelt. 

Montag, 2. Febr., Mariä Lichtmeß: 
Herr Kaplan Pfitzenreuter. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 

Marien. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9% Uhr: Beichtandacht. 
Kindergottesdienſt fällt aus. f 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Nachm. 14 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Seil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Candidat Goerke. 
94 Uhr Beichte: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 


decker. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
E fordkete Kirche. x 
8 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 

wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 
Vorm. 92, Nachm. 43 Uhr. 
Donnerſtag Abend 8 Uhr. 


Familien⸗ Nachrichten. | 
Verlobt: Frl. Eliſe Berliner mit dem 
Kaufmann Ernſt Lepehne⸗Königsberg. | 


\ 


Geboren: Dr. Gaye⸗Eisleben, S. — 
Pfarrer Wolter⸗Königsberg, S. — 
Rechtsanwalt Mehlhauſen⸗Brauns⸗ 
berg, S. — Stadtrath Aucker⸗Nord⸗ 
hauſen im Harz, S. 

Geſtorben: verw. Frau Dorothea von 
Brczeinsky⸗Danzig, 69 J. — Oscar 
Lippke⸗Danzig, 21 J. — Gutsbeſitzer 
Gottfried Bernhardt-Mantau, 77 J. 
— Kgl. Hofglaſermeiſter Rudolph 
Siebert⸗Königsberg, 53 J. 


— A 
Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 30. Januar 1891. 

Geburten: Arbeiter Samuel Eng, 
T. — Bäckermeiſter Guſt. Raudonat, S. 

Sterbefälle: Dienſtmädchen Ma⸗ 
thilde Fiedler, aus Zeyersniedercampe, 
27 J. 


Die Geburt einer geſunden 
Tochter zeigen hiermit an 


Adolf Bukau 
und Frau 
geb. Gruhm. 


Krieger⸗Perein 
Elbing. 


Sonnabend, den 31. Januar 1891, 
„Abends 8 Uhr: 
Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers 
diaurch Ball x. 
Vereinsmitglieder können Gäſte gegen 
1 Mark Entree einführen. 
Vereinsbeiträge werden von 7 Uhr 
ab entgegengenommen. 


Der Vorſtand. 


lun .- 


Masken ball. 
In den Sälen des 


Sonnabend, den 31. Jannar 1891, 
ein grosser Maskenball ſtatt. 
Billets find hierzu bei Herrn Friſeur 
ande, Fleiſcherſtraße, bei Herrn 
G. Kruschinski, Gr. Roſenſtr. 7a, 
und im Gewerbehnnfe à 75 Pf. zu. 
haben. TEE 
Maskengarderoben find im Local 
ſelbſt an demſelben Tage zu miethen. 


IE 


zertrennte und x unzertrennte | 


Appretur auf Neu. 


Aufforderung! 
Alle Diejenigen, welche 
im Beſitz von nachweisbar im 
Gebiet des Stadt: und Land⸗ 


kreiſes Elbing oder der nächſten 
Nachbarſchaft derſelben gefundenen 
griechiſchen oder römiſchen 
Münzen ſich befinden, bitte ich, 
mir eine Beſichtigung dieſer Münzen 
zu ermöglichen, damit dieſelben auf der 
in einigen Monaten im Druck erſchei⸗ 
nenden Prähiſtoriſchen Karte des 
Stadt⸗ und Landkreiſes Elbing 


verzeichnet werden können. 
Elbing, Junkerſtr. 42, 1 Tr. 


Profeſſor Dr. Dorr. 
In der Strafſache 


gegen den Eigenthümer Heinrich 
Magdanz zu Pangritz Colonie wegen 


Sittlichkeitsvergehens hat das Königliche 


Landgericht zu Elbing am 11. Decem⸗ 
ber 1890 für Recht erkannt: 


Unter Aufhebung des Urtheils | 


des Königlichen Schöffengerichts 
Elbing vom 3. October 1890 wird 
der Eigenthümer Heinrich 
Magdanz zu Pangritz Colonie 
wegen 2maliger öffentlicher Be⸗ 
leidigung mit neunzig Mark Geld⸗ 
ſtrafe, im Unvermögensfalle mit 
18 — achtzehn — Tagen Gefäng⸗ 
niß beſtraft und in die Koſten des 
Verfahrens verurtheilt. 
Zugleich wird der Eigenthümer⸗ 

frau Wilhelmine Klein, geb. 
Kuhn zu Pangritz Colonie die 
Befugniß zugeſprochen, den ver⸗ 
fügenden Theil des Urtheils bin⸗ 
nen einem Monat nach Zuſtellung 
deſſelben auf Koſten des Ange⸗ 
klagten einmal in der Altpreußiſchen 
Zeitung zu veröffentlichen. 
Von Rechts Wegen. 

Die Richtigkeit der Abſchrift der Ur⸗ 
theilsformel wird beglaubigt und die 
Vollſtreckbarkeit des Urtheils beſcheinigt. 
Elbing, den 13. Januar 1891. 


Schulte, N 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts V. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 2. Februar er., 


ſollen aus dem Forſtreviere Rakau 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden: j 
1 Eiche, 2 Rothbuch., 11 Kief. (Ficht 
und Weihmuthk.) Nutzholz, 

3 Hdt. Faſchinen, 
187 R.⸗M. Bu.⸗, Bi, Erl.⸗Klobenholz, 
102 55 Knüppelh, 

Reiſig. 


3225 „ 
Verſammlung der Käufer Morgens 


10 Uhr im Hirſchkruge zu Dörbeck. 
Elbing, den 24. Januar 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


717 " 


Wir machen auf die im 4. Stück EN 


unſeres Amtsblatts enthaltene Bekannt⸗ 
machung der Hauptverwaltung der 
Staatsſchulden vom 2. d. M. betreffend 
die Verlooſung von Kurmärkiſchen 
Schuldverſchreibungen mit dem Bemer⸗ 
ken aufmerkſam, daß Verzeichniſſe von 
den Nummern der gezogenen Schuld⸗ 
verſchreibungen bei der hieſigen Regie⸗ 
Saler Be tkaſſe, bei dem Königlichen 
Haupt⸗Zollamt hierſelbſt, bei den König⸗ 
lichen Haupt⸗Steuerämtern zu Elbing 
und Pr. Stargard, bei ſämmtlichen 
Königlichen Kreiskaſſen, bei den König⸗ 
lichen Steuerämtern zu Dirſchau und 
Schöneck, ferner bei ſämmtlichen König. 
lichen Landrathsämtern, bei ſämmtlichen 
Magiſtraten, bei den ſtädtiſchen Käm⸗ 
mereikaſſen und in den Geſchäftsräumen 
der hieſigen Königlichen Polizeidirecton 
zur Einſicht offen liegen. 


en verlieren, wenn ſie die Ein⸗ 


ib 
Ineeibung dem beſtimmten 


löſung der letzteren zu . 
Zeitpunkte Aaerlorien von da ab die 
Zinſen des Kapitals und müſſen es ſich 
bei ſpäterer Einlöſung gefallen laſſen, 
daß ihnen der Betrag der auf die feh⸗ 
lenden Zinsſcheine zur Ungebühr er⸗ 
hobenen Zinſen von dem Kapitalbetrage 
abgezogen wird. ö 
Danzig, den 20. Januar 1891. 
Königliche Regierung. 


gez. Rathlew. 
Den Empfang 
dies jähriger 
Strickbaumwolle 


beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen und 

empfehle dieſelbe zu den billigſten Preiſen. 
2 2 

J. F. Kaje. 

Ein möblirtes Zimmer billig zu ver⸗ 

miethen Miühlenſtraße 18. 


Die Beſitzer gekündigter Schuldver⸗ 


| 


ob-Derkauf, 


Aus dem Forftrevier Liebemühl 
gelangen 


> * 5 
am 6. Februar d. J. 
im Gaſthof „Zum Königlichen Hof“ 
hierſelbſt ea. 1000 Rmtr. Kiefern: 
Kloben und ebenſoviel Knüppel 
zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf, 
Liebemühl, den 27. Januar, 1891. 
Der Königliche Oberförſter. 


—— —— — 


Mannesschwäche 
heilt gründlich und andauernd 2 


Prol. Mad. Dr, Bisßlz 


Wien IX. 
Porzellangasse 31a. 
® Auch brieflich. Et Wi 
@ Daselbst ist zu haben das Werk: 
= „Die männlichen 25 
schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


7 


Zeitungs⸗ 
Makulatur, 
ganze Bogen, iſt zu haben. 


Exped. der Altyr. Jig. 


blutfriſch, 

ßte Auswahl, 

Reh, auch zerlegt, Hirſch, zerlegt, 

Wildhühner billigſt bei 
Redantz 

Waſſerſtraße und Am Elbing Nr. 36. 


Haſen, 


— — — 


55. verbesserte Auflage. 


Die Selbsthilfe, 


0 


* 


* u 

Visitenkarten 
| in den verschiedensten Genres, 
| einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, Eis- Car- 
ton, Karten mit Blumen ete. 
100 Stück von 50 Pf. 
bis 3 
empfiehlt bei schnellster und 
sorgfältigster Ausführung | 


E. Glaartz, 


ie Mod 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Jährlich 24 Preis 

Nummern viertel⸗ 

mit 250 jährlich 
Schnitt⸗ mk. 1.25 
= 75 Ur 


muſtern. 


Enthält jährlich äber 2000 Abbil- 
dungen von Toilette, — wäſche, — 
Handarbeiten, 13 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 250 Vorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Poſt⸗ 
anſtalten (Stgs⸗Natalog Nr. 5845). Probe⸗ 
nummern gratis u. franco bei der Expedition 
Berlin W, 35. — wien 1, Ope rngaſſe 5. 


Nur Geldgewinne, darunter 
75,000 } M., 30,000 M., i 
15,000 M. ze. Ziehung am 


8 23. BE. 
Hierzu offerire Boofe a3 M. 


| Februar. 
Für Zuſendung und Ziehungsliſte 


ſind 30 Pf. beizufügen. oh 
Selmar Goldschmidt 


Braunſchweig. 


nu. Mühlendamm 13 zum J. April 
eine Wohnung zu vermiethen. Näh. 
daſelbſt 2 Treppen. N 


Arent den Menschen Asche 
den Vögeln Fuller! 


erden jetzt für die Hälfte des wirklichen Werthes 


= | wine 


Rentenmarkt war ohne Geſchäft, reagirte auch wenig auf die beſſeren auswä 
Meldungen. | alle we: 


Marcus & Perl, 


7. Fiſcherſtraße 7. 
Größtes Forkiments⸗Geſchäft! 


Große Poſten Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Confection, 
ſtreng neue moderne Sachen, 


verkauft. f 
Herren⸗Confection, nur eigenes Fabrikat, zeichnet 
ſich durch vorzüglichen Sitz aus und wird durch aller⸗ 
billigſte Preisnotirung von 


Niemand übertroffen. 
Manufackur⸗, Seiden⸗, Woll⸗, Leinen⸗ u. Baum⸗ 


woll⸗Waaren N 
ſind bekanntlich in größter Auswahl zu fabelhaft 
billigen Preisen zu haben. 


Reſtbeſtände Winter⸗Mäntel, 
Viſites, Jaquetts, Ueberzieher, 
Reiſeröcke 2c. 


r jeden nur annehmbaren Preis. 


— 


— 
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Equipagen-Derloofung. 


Siebung beſtimmt am Mittwoch, den 13. Mai 1891 


— 
— 


1 Tafelwagen, 2ſpännig, 


I complette 4 ſpännige Equipage, 
Ge: 1 dd. 2 ee 4 Selbſtkutſchirer, 1 do. 
1 Coupe, 2ſpännig, 1 Gigh do. 100 

„1 Halbwagen, do. 1 Rennwagen de, 
38 edle Oſtpreußiſche Luxus⸗ und Gebrauchspferde, ſowie 1954 mittlere 1 
kleinere leicht verwerthbare maſſive Silbergewinne, 


zuſammen 2000 Gewinne im Geſammtwerth von 64,600 Marl, 

ch Auswä 10 Pf. fü to . 
Looſe a 1 Mark, 20 pf für Ste, ben Se in der * 
Expedition der Altpreußiſchen Zeitung in Elbing 


* 4 * 
Regenſchirfſm. 
Sonntag, den 25. d. M., ein ſch . 
ſeidener Regenihiem vertauſcht. 
Umtauſch bittet st 


Gerh. Reime” 


Barometerſtand. 
Elbing, 30. Januar, Nachmitt. 3 Uhr. 4 5 


Ein energiſcher, nüchterner 


N | 
Vorarbeiter, 
der Schirrarbeit zu fertigen verſteht, gut 
ſäen kann, und beim Langholzfahren 
Beſcheid weiß, findet von ſofort oder 
auch ſpäter in meiner Wirthſchaft eine 
gute und dauernde Stellung. a 

Fl. Matern, Allenſtein. 


ec | 29 
Offene Stellen Sehr trocken 9—— 
für Militäranwärter. en ae ui 
Mehrere Schutzmänner im Laufe Schön Better 3 u 
des Jahres 115 bei der Danziger Veränderlich 28 „ 


Regen u. Wind 
Viel Regen 
Sturm 


Königlichen Polizei⸗Direction. An⸗ 
fangsgehalt jährlich 1000 M., nach 
der feſten Anſtellung bis zu 1500 M. 
jährliches Gehalt und 180 M. Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß neben freier Dienſt⸗ 
bekleidung. Wind: S. 


Börſenberich 


3 
elbauk Herm. Friedländer & Somm 


Id 
der Berliner erfel 
e NW., Unter den Linden. ö 
„le * Berlin, 29. Januar 1801. 
Die weitere Nera a des Bankdiskonts brachte nur ganz vori 
gehend einen etwas feſteren Ton in die im Uebrigen durchweg matte Ten 
des Marktes, woran wohl zum größten Theil der großen: Geſchäftsſtille 
Schuld beizumeſſen iſt. Bankactien haben ſich noch ziemlich gut behauptet 
Bahnenmarkt richteten ſich die Angriffe der Contremine mit neuer Kraft g 
öſtliche Werthe, von denen Oſtpreußen faſt 2 pCt. herabgedrückt wurden. um 


el 
4 


Warſchau⸗Wien 230,50 


Credit⸗Actien . 176,15 Deutſche 4 pCtige 
Disconto⸗Comm. 217,.— Ruſſ. Südweſt 85,35 Reichs⸗Anleihe 93 N 
Darmſtädter . 159,50 Mittelmeer .. 101,75 do. 35 pCt. 106% 
Deutſche Bank. 163,50 ne zen 134,50 een Eon? 960 
Dresdener Bank. 160,50 1884er sam ede 384 595, 71 
Handels⸗Antheile. 162.— | Ru „80er Anleihe 98,— Oſtpr. 33pCt.Pfdbr. 90 
Nationalb. f. D.. 139,.— do. 1889er con]. 898,40 Pomm. „ 6 
Internat. Bank. 108,35 do. Orient⸗Anleihe 77,25 Weſtpr. , 5 
Ruſſiſche Bank. 83,65 Ruſſiſche Noten . 230,— Berl. Bockbr.⸗Act. 
[Mainz ⸗Ludwigsb. 119,35 Ung Goldr. ApCt. 92,75 Hilſebein Weißbier⸗ gif 
Marienburger. 61,90 Ital. 5 pCt. Rente 92.75 Brauerei⸗Actien 
Oſtpreußen. 86. Egypt. 4 pCt. Anl. —,.—Königſtadt⸗Br.⸗Act. 
Lübeck⸗Büchen 169, — Mexicaner .. —,— Pfefferberg⸗Br⸗ A. f 
Franzoſen .. 109,50 Laurahütte . 137,50 Spandauerberg⸗Br. 
Lombarden .. 58,65 Dortmunder Union 83,35 Braunſchw. Kohlen 90, 
Elbethalbahn .. 103,25 Bochumer Gußſtahl 143,50 St.⸗Prioritäten 103 
Galizier 98,75 Gelſenkirchen .. 176,65 Germania⸗ Vo A 
Buſchtiehrader. . 217,75 Harpener . . 195,35 Gr. Berl. Pferd 2 4456 * 
Gotthardbahn. 160,— 1 eer 193.50 Gruſonwerke⸗Akt. 1 
Duxer .. 243,25 Türk. Tabak. Schwartzlopff⸗ 
Prince Henri 63,75 | Nordd. Lloyd.. 140,85 ſchinen⸗ ett 1 
Schweiz. Nordoſt 1839,65 Dynamite Truſt. 160,10 ] Vict⸗Speicher an? 


Die Schwiegermutter, 
Von Heinrich Landsberger. 

Ich bin verheirathet, glücklich verheirathet, 
bas ſch für keine dichteriſche Uebertreibung zu 
halten liebe — denn mein liebes Weibchen 
E ſiee heißt Milly — iſt ein Engel. 
le wir uns kennen gelernt und Mann 
und Frau geworden, das gehört nicht hier⸗ 
Der, Erwähnt ſei nur, daß unſer Glück viel- 
leicht deshalb ein ſo vollkommenes war — 
nach meiner damaligen Ueberzeugung wenig⸗ 
ſtens — weil ihre Mutter, alſo meine Schwie⸗ 

ermutter, fern drüben in Südamerika in 

rgend einem Neſte hauſte, das ich mich zu 
vergeſſen bemühte. Eine geborene Deutſche, 
war ſie ihrem Gatten nach dieſem umflutheten 
Erdtheil gefolgt, hatte dann ihr Töchter⸗ 
chen, mein liebes Weibchen, nach Deutſchland 
zu ihrer Ausbildung in eine vornehme Er⸗ 
ziehungsanſtalt geſchickt mit der Abſicht, da ihr 

Gatte inzwiſchen geſtorben, ihr bald nachzufolgen. 
Ste war bis zur Stunde und ſo auch bei 
unſerer Hochzeit durch verwickelte Vermögens⸗ 
berhältnijje aber immer drüben feſtgehalten 
worden und fo lachte der Himmel unſerer Ehe 
im einer Bläue, die in nichts von jenem furcht⸗ 
erregenden Weſen getrübt wurde, das der 
Franzoſe jo räthſelhafter Weiſe die „Belle“ 

aman nennt. Oder ſollte es vielleicht ur⸗ 
ſprünglich die „Bell“-Maman, ohne „e“ am 
Ende geheißen haben, eine Vorausſetzung, die 
nur in Anbetracht der ewigen Keiferei der 
Schwiegermütter bis dahin immer etwas für 

ch zu haben ſchien? 

A3 Biveitaufendeinhundertdreiunddreißi und 
eine halbe deutſche Meile lagen zwiſchen ihr 

und uns. Ich hatte dieſe Entfernung genau 
ausgemeſſen und mit einer wahren Wolluſt 
ruhten meine Blicke auf der ſtattlichen Ziffer, 
denn ich fühlte einen brennenden Haß gegen 

dieſes Weib in meinem Buſen. Man wird 
mich fragen, was ſie mir zu leide gthan hatte. 

Nichts. Aber ich ſchaute in ihr die muthmaß⸗ 
liche Störerin unſers Glücks. Ich bin nämlich 
ein gebildeter Menſch, las deshalb ſehr viel 

Erzählungen und Gedichte, beſuchte auch häufig 

as Theater und gewann aus ungefähr der 

Hälfte des Geleſenen und Geſehenen den Ein⸗ 

druck, daß die Schwiegermutter ein Geſchöpf 
f ſei, das höchſtens, mit dem üblichen Beſen ver⸗ 


N 


Der Hausfreund. 


ſehen, in der Walpurgisnacht auf dem Blocks⸗ 
berg eine Daſeinsberechtigung hatte. 

Man ſtelle ſich nun meine Empfindungen 
vor, als folgendes geſchah. „ 

Eines Morgens brachte der Briefträger 
einen jener kleinen, mit einer fremdländiſchen 
Freimarke beklebten Briefe, der die Adreſſe 
meiner Frau und die Handſchrift meiner 
Schwiegermutter trug. Mein Weibchen 
ſchenkte erſt den Kaffee ein, dann begann ſie 
u leſen. Auf einmal nahmen ihre Augen den 

usdruck der Verklärung an. 5 

„Mama ſchreibt mir eine Neuigkeit, die 
Dich entzücken wird,“ ſagte ſie. 

„Entzücken?“ fragte ich 
Erſtaunen. 

„Ja, denn denke Dir, die Verhältniſſe ſind 
endlich in Ordnung gebracht, in einigen Tagen 
kommt fie zu uns auf Beſuch.“ 5 

Ein ſchwarzer Schleier breitete ſich vor 
meinen Augen aus. Wie ich nachträglich jedoch 
erfuhr, gelang es mittelſt Riechſalz und andern 
Arzneimitteln, mich in dieſes Daſein zurückzu⸗ 
rufen. 
In den folgenden vierzehn Tagen wurde 
ich ein nervöſer Mann. Schreckliche Traum⸗ 
bilder quälten mich des Nachts und ich nahm 
an Leibesumfang erheblich ab. Um Milly 
nicht zu kränken, verſchwieg ich ihr die Ur⸗ 
ſache dieſer Veränderung, die ſie in ihrer 
ahnungsloſen Unſchuld auf Arbeitsüberbürdung 
zurückführte. Endlich war der düſtere Tag ge⸗ 
kommen. Natürlich mußte ich auch mit zur 
Bahn. Mit Bitterkeit nahm ich wahr, wie 
Milly in der Freude ihres Herzens meinem 
Gram mit vollkommener Nichtachtung begegnete. 
Eine einzige Hoffnung nur hielt mich aufrecht. 
Vor Jahr und Tag hatte kurz vor unſerer 


in allerhöchſtem 


Bahnſtelle einmal ein Dammrutſch ſtattgefunden, 


bei dem ein Perſonenzug entgleiſt war, was 
Uuglücksfälle zur Folge hatte. Die Hoffnung 
war ja freilich ſehr ſchwach, aber immer doch 
beſſer als gar keine. 

Ein Hauchen, ein Aechzen, ein Pfeifen 
weckte mich meinem Brüten. Ein Aufſchrei 
entrang ſich meiner Bruſt, denn eben lief 
der Zug heil und unverſehrt in den Bahnhof 
ein. Auch meine Frau ſchrie auf und eilte 
eben mitten in den Schwarm der Angekommenen 
einer Dame entgegen, die ebenſo laut aufjubelte, 
worauf ſich beide umarmten und küßten. 
„Irgend eine Freundin, der ſie hier zufällig 


begegnet iſt,“ dachte ich bei mir. Sie machte 

einen noch durchaus jugendlichen Eindruck und 
mochte den vierzigern auch noch ziemlich fern 
ſein. Immer wieder küßten und herzten ſich 
beide, dann eilten ſie endlich mit freudeſtrah⸗ 
lenden Geſichtern auf mich zu. 

„Und das iſt mein liebes Männchen!“ 
rief meine Frau glücklich, indem ſie mich der 
andern Dame vorſtellte, die mir nun mit einem 
vorläufig noch ganz unbegreiflichen Blick voll 
Liebe und Zärtlichkeit beide Hände entgegen⸗ 
ſtreckte und herzlich ſagte: „Wie freue ich mich, 
mein lieber, theurer Sohn!“ 

„Sohn?“ — Eine grauenvolle Erkenntniß 
ſtieg in mir auf. Das war die — Schwieger⸗ 
mutter. Ich muß hier einſchalten, daß ich ſie 
bisher auch im Bild noch nicht geſehen hatte, 
da das einzige, das meine Frau von ihr be⸗ 
ſeſſen hatte, bei irgend einer Gelegenheit ver⸗ 
räumt worden war. 

„Frau Schwiegermutter!“ ſtammelte denn 
auch ich, worauf mich meine Frau mit plötzlicher 

Beſorgniß fragte, ob mir denn nicht wohl wäre; 

dann rollten wir zu dreien unſrer Wohnung 
zu, wobei Mutter und Tochter zum Glück in 
eine derart eifrige Unterhaltung geriethen, daß 
ich ungeſtört mich meinen Empfindungen über⸗ 
laſſen konnte. Dieſe vereinigten ſich zunächſt 
in einer grenzenloſen Entrüſtung. — Ich hatte 
mir unter einer Schwiegermutter bisher immer 
eine Frau vorgeſtellt mit einer großen Kopf⸗ 
haube, einem pergamentenen, von unzähligen 
Falten und Runzeln durchzogenen Geſicht, 
uhnlos und triefäugig, ſtatt der Hände ge⸗ 
krümmte Geierklauen und die Kleidung aus der 
Zeit der Befreiungskriege. Und ſtatt deſſen — 
was bot ſich mir? Kurz, man wird den ge⸗ 
rechten Zorn, den jede getäuſchte Erwartung 
erregt, begreifen. Nicht einmal die vierund⸗ 
dreißig Stücke Gepäck, mit denen ich mich in 
Gedanken bereits keuchend beladen hatte, wollten 
ſichtbar werden. Ein Reiſekoffer und ein Hand⸗ 
koffer — das war alles! Faſt wie bei jedem 
anderen gewöhnlichen menſchlichen Weſen. Un⸗ 
glaublich, unbegreiflich! Ich war außer mir. 
Wie gejagt, man wird mich verſtehen. 

Zu Hauſe angelangt, ging es erſt, wie auch 
zu erwarten ſtand, an ein abermaliges Küſſen 
und Erzählen. Dann packte das Weib aus dem 
Weſten — ich nannte ſie hinfort in Gedanken 
ſo, weil ich den Namen Schwiegermutter nicht 
einmal mehr zu denken vermochte — den 
Koffer aus. Eine zahlloſe Menge von Geſchen⸗ 
ken kam dabei hervor — ſelbſtverſtändlich alle 
für Milly. Plötzlich ſagte die Weſtliche mit 
einem nach meinem Gefühl böswilligen Lächeln: 
„Ich weiß, lieber Schwiegerſohn, daß Sie eine 
kleine kulturhiſtoriſche Sammlung haben. Er⸗ 
lauben Sie mir, dieſelbe mit dieſem beſcheidenen 
Betrag zu bereichern.“ Mit dieſen Worten 
überreichte ſie mir ein Packet. Ich durchſchaute 
fie im Augenblick. Dieſes Packet barg offenbar 
Dynamit, das beim Löſen der Schnur entzün⸗ 
den und den verhaßten Schwiegerſohn auf dieſe 


liche ſofort mit einem Sturm von Vorn 


einfache Weiſe aus der Welt ſchaffen 1 
Sie ſollte ſich aber verrechnet haben, die 
felin. Sofort und in ihrer Gegenwart Dell 
ich die verhängnißvolle Schnur zu ie 
daß auch fie an meiner Seite die Keil 
Ewigkeit anträte. Mit einem Ruck FU 
Taſchenmeſſers hatte ich den Faden gen, 
Seltſamerweiſe aber blieb alles ſtill. Er 
öffnete ich, und was glauben Sie — N 
meine betroffenen Blicke? Einen alten 
diſchen Teller aus dem koſtbarſten 2 
mit Gold eingelegt, ein ganz prachtvolles s 
wie es an gleichem Werth in m 
ganzen Sammlung nicht vorhanden! 
Rathlos ſtarrte ich darauf hin, indeſſel 
Weſtliche an meiner Verblüffung 1% 
weiden ſchien. Dann aber loderte mit einen 
noch viel heftiger die Empörung in 
Mein ganzes Programm war ja umge" 
Ich hatte mich auf eine Schwiegermutte 
bereitet, wie ſie die Naturgeſchichte lehrt 5 
eine liebenswürdige Schwiegermutter? DM 
Unnatur, hinter der ſich nur irgend eine!, 
verſtecken konnte. Meine Aufregung nal 
dennoch beſchloß ich, mir vorläufig nichts 
zu laſſen. Später ging ich zu Tiſch.“ 
der Mahlzeit pflege ich mein Weibchen,“ 
wenn wir allein find, auf meinen Schi 
ziehen und mit ihr zu tändeln und zu! 
Hochgradig gereizt, wie ich war, ließ ich 
von der Weſtlichen nicht ſtören und zog, 
diesmal mein halbwiderſtrehendes und ert 
des Weibchen auf die Kniee — in der JAN 
frohen Vorausſetzung allerdings, daß die!? 
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über die geſunkene Sittlichkeit und Schal n 
überhäufen würde. Keine Spur aber da 
„Entſchuldigt mich, Kinder,“ ſagte ſie 
Gegentheil, „wenn Ihr erlaubt, gehe 0 
ein wenig ins Nebenzimmer und macht 
mein Mittagsſchläfchen.“ — 

Dabei ging fie wirklich und ließ mich, 
meinem geliebten Weibchen, wie alle Mn. 
zu zärtlicher Zwieſprache allein. Von 
lichkeit war aber heute nicht die Rede, 
mein Grimm über die abermalige WA 
ſchung hatte feinen Höhepunkt erreich 
„Was haft Du denn, Männchen!“ fragte“ 
Milly beſorgt, als ich ihren Mund, dei 
mir zum Kuß reichte, beharrlich unbeachtet 
— „Den Teufel habe ich“ — brüllte ſch 
wüthend los, ſchlug donnernd auf den 
und ſprang tobend auf. Zum Ueberfluß 
jetzt Milly, nachdem fie erſt einen bei 
Blick auf mich geworfen hatte, in lautes W 
aus, dann that ſich die Nebenthür auf um! 
der Schwelle ſtand — „die Schwiegermi, 
entrang es ſich im Siegesgeſchrei meiner d 
Endlich alſo! Milly ſchluchzte noch lauter, 
barg ſich an ihrer Bruſt. Endlich hatte IK 
erreicht, die Teufelin. Glück und Ju 
unſrer Ehe war dahin, dahin, auf eig zer, 
Verzweiflungsvoll griff ich nach me nem # 
und ſtürzte davon. e 27 Ze 
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Draußen hatte es angefangen zu regnen. 
Was kümmerte es mich? Stundenlang lief ich 
umher, meine aufgeregten Nerven zu beruhigen. 
Ein Gedanke nur erfüllte meinen Kopf, die 
Schwiegermutter, die unſer eheliches Glück ver⸗ 
nichtet hatte. Endlich kehrte ich bis auf die 
Hen durchnäßt, nach Haus zurück. Das erſte 

eſicht, das mir dort begegnete, war das der 
Todfeindin. Sie öffnete mir, denn das Dienſt⸗ 
mädchen „war beim Fleiſcher“ und mein 
Herzensliebchen lag krank vor Aufregung zu 
Bett, wie ſie mir in der Eile mittheilte. 

„Ich muß ſie ſehen,“ wollte ich rufen, aber 
ich brachte kein Wort heraus, denn ein fürchter⸗ 
licher Katarrh, die Folge des langen Herum⸗ 
rennens draußen im Regen, hatte meine Stimme 
vollſtändig belegt. „Sie“ ſchien meine Abſicht 
aber verſtanden zu haben, denn mit ſchmeicheln⸗ 
der Katzenfreundlichkeit ſagte ſie: „Sie ſollen 
ſie ja auch ſehen. Aber da Sie ſie auch ver⸗ 
muthlich gern ſprechen möchten, ſo laſſen Sie 
ſich erſt ein paar Halsumſchläge machen, und 
da keine andere dienſtfertige Hand in der Nähe 
l ſo müſſen Sie ſich ſchon meine gefallen 
aſſen.“ a 

Wie — der Hand, die mein häusliches Glück 
zertrümmert hatte, ſollte ich auch noch meinen 
Hals anvertrauen? „Niemals!“ ſchrie es in 
mir. Aber meine Kraft mußte gebrochen ſein. 
Denn als wäre ich ein ſchwaches Kind, ſo 
drückte mich die Todfeindin in einen Stuhl 
und begann mich dann mit einem naſſen Hand⸗ 
tuch 85 bearbeiten. 

„Ich verſtehe,“ ſagte ſie dabei, indem ſie 
das Handtuch an meinem Hals gerade mit 
einer Stricknadel befeſtigte, „wie unangenehm 
Ihnen meine Dienſte ſein mögen, denn ich 
habe vorbin Ihren Ausruf wohl verſtanden: 
„die Schwiegermutter!“ Nun, Sie mögen ja 
Recht haben, denn ich habe Ihnen wirklich den 
Unfrieden in's Haus gebracht. Es war nicht 
mein Wille. Wahrhaftig nicht. Ich habe dem 
Mann, dem ich mein Kind überließ, mein 
koſtbarſtes Gut geopfert; mit Schmerzen habe 
ich es groß gezogen, und alles für einen 
Andern. Ich will ihm auch das letzte Opfer 
bringen, ich will mein Kind verlaſſen, nachdem 
ich es in drei langen Jahren nur einen Tag 
am Herzen gehalten habe. Ich verdien's wohl 
auch nicht anders, ich habe Euer Glück geſtört 
und bin darum eine ſchlechte Mutter.“ 

Während ſie dieſe Worte ſprach, fühlte ich 
einen heißen Tropfen auf meine Hand fallen, 
und dieſer kleine, heiße Tropfen rann von der 
Hand mir bis in's Herz und brachte dort eine 
gewiſſe Rinde zum Schmelzen, und unter der 
Rinde ließ ſich ein leiſes Stimmchen hören: 
„Du biſt ein nichtsnutziger Kerl, Du ſelber biſt 
der Schuldige, haſt Dich von dummen Witz⸗ 
blättern und Theaterpoſſen bethören laſſen und 
eine gütige, liebenswürdige Frau gekränkt, die 
Dir mit Liebe entgegenkam und Dir das Liebſte 
ſchenkte, was Du auf Erden haſt, Du Nichts⸗ 
nutz! Gleich bitteſt Du ihr ab!“ 


Und nun will man wiſſen, was gejchah? 
Nun, wenn auch nicht aus vollem Hals — denn 
der war noch immer ſtark verſchwollen —, aber 
doch aus vollem Herzen rief ich aus: „Ver⸗ 
gebung, Schwiegermutter! Ach was „Schwieger⸗ 
mutter“ — meine Mutter, meine liebe, gute 
Mutter!“ 

Und in den Armen lagen wir uns beide. 

Als Buße aber für meine Nichtsnutzigkeit 
habe ich mir auferlegt, mich hiermit unter die 
Schriftſteller zu begeben und den Fall zu Nutz 
und Frommen aller verkannten Schwiegermütter 
und aller von ähnlichen Vorurtheilen befange⸗ 
nen Schwiegerſöhne zu veröffentlichen. 


Winterabend⸗Spiele. 


In den allerverſchiedenſten Verſionen giebt 
es die „Taſchentuchzuwerfen-Spiele“, und der 
Erfindungsgeiſt eines fähigen Spielleiters kann 
leicht noch eine Fülle neuer Abarten erſinnen. 

Da iſt z. B. „Wie Amor kommt“. Die 
Geſellſchaft bildet den üblichen Kreis und der 
Spielleiter beginnt, indem er ſein zuſammen⸗ 
geballtes oder geknotetes Taſchentuch einem 
Mitgliede der Runde zuwirft, mit der Frage: 
„Wie kommt Amor?“ worauf die getroffene 
Perſon — nachdem der Buchſtabe R. für die 
erſte Tour gewählt wurde — etwa antwortet: 
„Raufluſtig“, dann wirft das im Beſitz des 
Taſchentuchs befindliche Spielmitglied einem 
anderen Theilnehmer, die gleiche Frage ſtellend 
„Wie kommt Amor?“, dasſelbe zu. — „Reiſe⸗ 
fertig“ mag diesmal, „rathlos“, „rachedürſtend“, 
„rebelliſch“, „reitend“ oder „rabiat“ die Ant⸗ 
wort lauten. Freilich „R“ iſt einer der leich⸗ 
teſten Buchſtaben, mit „P“ wird die Sache 
ſchon ſchwerer, mit „Z“ recht heikel und mit 
„X“ oder „Y“ dürfte fie einfach in die Brüche 
gehen. Man ſieht, in der Buchſtabenwahl liegt 
die Korrektur reſp. die Anpaſſungsfähigkeit des 
Spiels an das Alter oder die Geiſteskoparität 
der Theilnehmer. So gut wie man einen Anz 
fangsbuchſtaben beſtimmen kann, mag man auch 
ausbedingen, daß in dem zu erwidernden Worte 
ein beſtimmter, oder noch ſchwerer zwei be⸗ 
ſtimmte Buchſtaben nicht vorkommen ſollen. 
Schließt man z. B. den Buchſtaben „e“ aus, 
ſo darf Amor wohl „raufluſtig“, aber nicht 
„reiſefertig“ (das koſtet wegen der drei e drei 
Pländer!), wohl „rabigt“ aber nicht rache⸗ 
dürſtend“ (zwei Pfänder!) kommen. 

Wer das Tuch geworfen und die Frage ge⸗ 
ſtellt hat, iſt verpflichtet, auf Willen des Ge⸗ 
troffenen das Wort zu neunen, an welches er 
ſelbſt, als er warf, gedacht hat, und fällt in 
Pfandſtrafe, wenn er kein richtiges Wort im 
Vorrath hat. Eine Pfandeinziehung, die dann 
gar nicht ſelten vorkommt, wenn das Spiel eine 
Weile gewährt hat und der Schatz an richtigen 
Worten ſchon ſtark geplündert wurde, denn kein 
ſchon benutztes Wort darf während der Dauer 
desſelben Spiels noch einmal genannt werden. 
Wer dies thut, fällt in Strafe. DR 


Stalt „Wie kommt Amor?“ wird auf ähn⸗ 
liche Art geſpielt „Was bringt die Zeitung?“ 
und hier hat die Antwort unbedingt auf „ung“ 
u endigen. Z. B. „Verlobung“ „Unter⸗ 
ſuchung“ „Aufwiegelung“ oder „Rechtfertigung“. 

Auch hier nimmt der Wortvorrath raſcher, 
als man glaubt, ein Ende, und es regnet Pfänder, 
ſei es von denen, die fragen, oder von denen 
die antworten ſollen und ihrem Frager ſelbſt 
Fallen ſtellen. 

Wieder eine Variante iſt das Taſchentuch⸗ 
werfen⸗Spiel mit der Frage: „Was eſſen Sie 
gern?“ und der Antwortsbedingung, daß dieſer 
oder jener Buchſtabe in dem Gericht vorkommen 
und dieſer oder jener fehlen müſſe. 

Manchmal, d. h. wenn man das Spiel 
etwas ſchwieriger machen will, kombinirt man 
Beides. 

So ſei beiſpielsweiſe beſtimmt, daß in der 
Antwort, welche zwei Worte nicht überſchreiten 
darf, kein „A“, wohl aber ſtets ein „U“ vor⸗ 
komme. 

Alſo: „Was eſſen Sie gern?“ 

Antwort: „Uhuſchinken“, „Kuhfleiſch“, 
„Schuhleder“, „Kunſtbutter“ oder „Hundefett“. 

Aber „Auerochs“, „Polniſche Sauce“ oder 
„Ox-tail soup“ würden, ſo niedlich maskirt ſich 
das „A“ auch hätte, ohne weiteres Pfand 
zahlen müſſen. Es giebt alſo bei dieſer Variante 
des Spiels Gelegenheit, eine Orthographie⸗ 
Kenntniß glänzen zu laſſen, in „Sauce“ und 
„Ox-tail soup“ hört auf den Ausſpracheton hin 
Niemand ein „a“ und doch iſt es darin pfand⸗ 
pflichtig. a 

Der Vollſtändigkeit wegen ſeien als Taſchen⸗ 
tuchzuwerfen⸗Spiele noch angeführt: „Wohin 
reiſen Sie?“ „Was lieben Sie?“ oder „An 
was denken Sie?“ Und wieder können beſtimmte 
Buchſtaben⸗Anfänge, Vermeidung oder Ver⸗ 
wendung beſtimmter Buchſtaben oder Endungen 
vorgeſchrieben ſein. Ja, bei dem „Wohin reiſen 
Sie?“ kann ordentlich Geographie exerziert 
werden, wenn man die Reiſegrenzen vorher auf 
ein beſtimmtes Land beſchränkt. 

Aehnlich läßt ſich das Spiel, wie Eingangs 
geſagt wurde, von erfinderiſchen Köpfen noch 
vielfach verwandeln und intereſſant machen, es 
iſt nach jeder Richtung hin entwicklungsfähig 
und eben deshalb unverwüſtlich. 


Mannigfaltiges. 


— Großes Aufſehen erregte dieſer Tage 
in Paris der Prozeß gegen den jungen Ruſſen 
Wladimirow, welcher in den letzten Tagen 
des September in Ville d' Avray ſeine Braut 
erſchoß, weil ſie den Rathſchlägen ihrer Eltern 
endlich folgend, das Verhältniß zu dem Zwanzig⸗ 
jährigen, der es nur auf ihr Geld abgeſehen 
hatte, löſen wollte. Damals waren die Dinge 
ganz unrichtig dargeſtellt worden: aus dem 
jungen Manne hatte eine alles Ruſſiſche lob⸗ 
hudelnde Preſſe einen hochintereſſanten Grafen 
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und Millionär gemacht, der einer Abenteuerin 
fein Herz ſchenkte, fie zu ſich erheben wollte, 
aber auf den Widerſtand eingeroſteten Laſters 
ſtieß. Statt deſſen ergab die Unterſuchung und 
die Vernehmung des Angeklagten, daß Wladi⸗ 
mirow weder Graf noch Millionär, auch nur 
mäßig überſpannt und dagegen ſehr ſchlau be⸗ 
rechnend war. Seine Mutter, eine Franzöſin, 
beſitzt nur das Allernöthigſte für ihren Unter⸗ 
halt und iſt von ihrem Manne, der in Ruß⸗ 
land lebt, geſchieden. Ihr Sohn war ſchon über 
ein Jahr ohne Anſtellung, als er Frau Dida, 
einer 32jährigen, reichen Wittwe den Hof zu 
machen anfing und, ohne Zeit zu verlieren, bei 
ihren Eltern um ihre Hand anhielt. Frau Dida 
hatte ſich während der Krankheit ihres erſten 
Mannes an den Morphiumgenuß gewöhnt, war 
dadurch körperlich und geiſtig krank geworden und 
im Augenblicke der Begegnung noch leidend. Die 
Eltern wollten dem verwöhnten einzigen Kinde 
keinen Kummer bereiten und gaben ihrem 
Drängen nach, obwohl der künftige Schwieger⸗ 
ſohn ihnen ebenſo wenig gefiel, als ſein Vater 
und ſeine Mutter, welche darin einig waren, 
daß Frau Dida ihrem Sohne eine Jahresrente 
von mindeſtens 6000 Franks ſichern ſollte. 
Um die Schwiegereltern und auch die Braut 
zu zwingen, ihm Wort zu halten, kompromittirte 
er dieſe, indem er ſie während ihres Aufenthalts 
in einer Pariſer Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt in den 
verrufenſten Pariſer Lokalen herumſchleppte, 
ſich von ihr die Hotelrechnungen bezahlen 
ließ, auf ihren Namen Schulden machte, 
ihre Juwelen verſetzte und ſie ſo⸗ 
gar öffentlich ohrfeigte. Die Eltern, welche in 
Juviſy wohnten, erhielten davon Kenntniß, der 
Vater kam mit den beiden Kindern ſeiner Tochter 
nach Paris und machte dieſer ſo lange Vor⸗ 
ſtellungen, bis ſie verſprach, die unglückſelige 
Brautſchaft aufzugeben. Da lockte er ſie zum 
letzten Stelldichein nach Ville d'Avray, ſuchte 
ſie zu überreden, ihren Eltern zu trotzen, und 
da ſie unerſchüterlich blieb, ſchoß er ſie nieder. 
Das Pariſer Schwurgericht verurtheilte, wie 
ſchon kurz berichtet, den Wladimirow zu 20 Jahren 
Zwangsarbeit und unterſagte ihm für 10 Jahre 
den Aufenthalt in Frankreich. 


Heiteres. 
Klapphorn. 
Zwei Knaben gingen durch das Korn, 
Der Andere hinten, der Eine vorn; 
Doch keiner in der Mitte, 
Man ſieht, es fehlt der Dritte. 
* 


Zwei Mädchen ſaßen unter Bäumen, 
Ihr Daſein wollt' die Eine verträumen; 
Da ſagte die Andere: „Auguſte, 
Heirathen mußte!“ 
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